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Aus mennonitifchen Kreijen. 





Amerika. 


Dakota. 


® oretta, Bonhomme Eo., 17. Jan. 
Zuvor einen herzlihen Gruß an alle l. 
efer. Zwar ift es diesmal nur wenig, 
was ich aus unferm flillen Kreiſe zu be- 
richten babe, dafür aber ift es, wie ich 
boffe, nur Erfreulihes. Da ift zuerft 
ver Beſuch von vielen Brüdern und drei 
Predigern aus Turner Co; aud 9. Ni- 
del, ans Kanfas, war einer der I. Gäſte. 
Es wurde ung das Wort Gottes in fräf- 
tiger Weife nahe gelegt und mit ergreifen- 
den Gefängen die Herzen gerührt. Diefe 
1. Säfte waren auf Schlitten bergefom- 
men, mußten aber theilweife per Wagen 
beimfehren, da der Schnee zu ſchnell 
fhmolz. Einige Brüder von bier fuh— 
ten auf Wägen mit nah Turner Co., 
wodurd die Schlitten erleichtert wurden, 
Um Weihnachten hatten wir eine Kälte 
bis 30 Gr. R., feit jener Zeit aber das 
ſchönſte Wetter, daß man beim Aufladen 
des Holzes gern den Rod abzieht. Es 
wird bier meiftens Holz gebrannt. Die 
Markt-Preife find 68 bis 70c, Hafer 20 
bis 306, Korn 30c, Butter 20c, Eier 206, 
Schweine 4 bis 5 Doll (per 100 Tb le- 
bendig). Wir haben hier ein gutes Fort- 
fommen, haben Kleider und Efjen ; wa— 
rum follte uns dag nicht genügen? Wer 
hier klagt und nach befferen Gegenden 
fucht, ven kann man wohl den Kindern 
Iſraels vergleihen. Die englifche Schule 
it nun gefhlofen und kann ich fagen, 
daß der englifhe Schullehrer fein Amt 
redlich verforgt und auch den Kindern 
den Weg zum Himmel angepriefen bat. 
Sept ift die deutſche Schule eröffnet und 
verfprechen uns auch davon das Belle. 
Un den langen Abenden merden dann 
noch Singübungen angeftellt und” wir 
find darin glücklich, daß unfere Kinder 
in diefem freien Lande fo reichlich Gele- 
genheit haben, fi auszubilden und be- 
fonders auch, daß die deutſche Mutter- 
fprache recht gut aufrecht zu erhalten ift, 
wenn den Eltern nur, etwas daran liegt, 

KRornelius Ewert. 


Freeman, 21. Jan. Während 
wir vor zwei Tagen 52 Grad F. Froft 
hatten, ift es heute gegen Mittag beim 
fhönften Sonnenſchein 80 Gr. 5. warm, 
Unfer I. Vater fährt heute nad Yanfton, 
um für drei Kranke, die Doktor Schopſche 
behandeln jol, Quatier zu beftellen. 
Heinrich Zügen find von ihrer Beſuchs— 
reife von Kanſas zurüdgefommen ; es 
feheint ihnen dort gefallen zu haben, wer- 
den wohl hinziehen. 3. Thomas. 


Kanſas. 


Lehigh, Marion Co., 21. Januar. 
Das kalte ſtürmiſche Wetter hat uns die 
eiſernen Oefen wieder recht ſchätzen ge— 
lehrt; die altheimathlichen Ziegelöfen 
müſſen an vielen Stellen dem eiſernen 
Dfen Plab machen. Seit einer Woche 
ift die Witterung ſehr ſchön. Es wird 
noch immer fehr Land gekauft, was ja 
aud ganz in Ordnung ift, dod will mich 
das Rennen und Jagen nah Land oft 
an die Worte Jefu erinnern : „Es wird 
fein wie zu den Zeiten Noä, fie kauften 
und verkauften“ sc. Das Geld ift gegen- 
wärtig fehr knapp, Weizen billig, 60 bis 
706, Korn 30c, Hafer 20c, Eier 24, But- 
ter 6 bis 12c, Kartoffeln find viel ver- 
froren ; Heu preift 5 Doll. per Tonne. 
Es hat ih Mancher nicht ſehr genug mit 
Futter verforgt und der frühe Eintritt 
des Frühlings wäre willflommen. — Die 
Brüder Wedel und J. Böfe machen ge- 
genwärtig Hausbefuche unter ung ; ſolche 
Befuche find doch fehr oft zum Segen. — 
Mein Nachbar Joh. 3. Panfrab bat 
auf dem Wege nad Lehigh eine Brief: 
tafche mit Geld gefunden und wünſcht, 
daß dies auch dur die „Rundſchau“ 
bier befannt werde, damit der Eigenthü- 
mer fi melde. Diefer Nachbar ift 8 
Meilen von mir entfernt, während meine 
anderen nächften Nachbaren Peter Faft 
und Job. H. Böfe find, Erfterer 200 
Schritte und Lepterer eine Meile von mir 
entfernt. Zum Städtchen Lehigh babe 
ich 23 Meilen. — Cornelius Janzen hat 
fich 3 Meilen von mir 80 Ader Land ge- 
kauft und gedenkt ſobald als möglich hin- 
auf zu ziehen. David Bärgen. 


Leslie, Neno Co., 16. Januar, 
Die lieben Freunde Jakob Balzer, Jo— 
bann Franfen (der Schneidermeifter) und 
David Hiebert ftatten uns hier einen Be- 





ſuch ab und beabfichtigen unfere 60 Mei- 
len lange und 10 Meilen breite Anfied- 
lung zu befichtigen. Das Wetter ift dazu 
recht günftig, fein Schnee und nur von 
Nachtfröften begleitet. Die meifte Zeit 
könnte das Vieh auf dem Weizen weiden 
und weidet aud. Der alte Großvater 
Gerhard Thießen, früher Sparau, ift 
noch recht rüftig ; feine Tochter Marga- 
retha ift diefen Winter mit Dietrich Thie- 
Ben, Sohn der Wittwe Dietrih Thie- 
Ben, früher Allona, in den Stand der 
Ehe getreten. Die Brüdergemeinde unter 
Aelteſten Jakob Klaßen hat ein geräumi— 
ges Berfammlungshaus aus Holz erbaut. 
Sn unferer Schule fol fünf Monate 
deutfcher Unterricht fein, wovon unfer 
Schullebrer Johannes F. Harder bereits 
drei Monate feines Wirkens zurüdge- 
legt. Grüßend Joh. Nidel. 


Minnefota. 


Mountain Lake, 22, Januar, 
Sp grimmig der Winter auch mit dem 
neuen Jahre herein brach, bat er fich 
denn doch nah und nad gemäßigt, ha— 
ben gegenwärtig fehr gute Schlittenbahn 
und mäßigen Froft, mitunter einige Grad 
warm, in Folge deffen auf den Aderfel- 
dern die Bahn ſchon etwas beeinträchtigt 
wird. — Klaas Hiebert, biefelbft, hat fich 
eine Buchbinderei eingerichtet, und liefert, 
wie ich höre, gute Arbeit; mandes ur- 
alte Kirhengefangbuh wird nun ein 
neues Kleid erhalten. — David Schrö— 
ders find von ihrer Beſuchsreiſe aus 
Kanjas den 19. d. Mts. bier eingetrof- 
fen, wie auch am felbigen Tage Gerhard 
Klaßens, die längere Zeit in Nebraska 
weilten, beim kamen. — Unfer Nachbar 
Joh. Barkman (Schwiegerfohn des hie- 
figen Erdman Buhr) liegt ſchon feit län- 
gerer Zeit frank darnieder. 93.9. 8. 
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Europa. 


Rußland. 


In No. 22 ward die Anzeige gemacht, 
daß mehrere Perfonen ihre alte Heimath, 
Rßl., zu befuhen wünſchen, fämmtliche 
Perfonen find hier, foviel ich weiß, wohl- 
bebalten angelommen. Die Brüder Pe- 
ter Thießen, Nebr.,und 3. Klaaffen, Kan., 
waren am 4, Dez. in Rüdenau auf der 
Verfammlung. Erfterer bielt da mie 
auch anderwärts eine Anfprache. Einige 
Familien von bier find geneigt, mit dem 
Eintritt des Frühjahrs auezumandern 
und zwar nad den Ber. St. von Ame- 
rika. In letzter Zeit hatten wir ziemlich 
viel Regen. Correfp. 

Skhönfee 15. De. 1883, Die 
„Rundfhau” befucht uns regelmäßig alle 
14 Tage, fehen fie auch fehr gerne fom- 
men, ja lieber wäre und noch, wir befä- 
men fie wöchentlih. Obzwar ih Kränt- 
lichkeit halber nicht weit herum komme, 
will ich doch einiges, aus unferem Dorfe 
berichten. Unfer Lehrer Lettkemann bat 
für's neue Schuljahr den Dienft nicht 
wieder übernommen, unfere Jugend wird 
daher fünftig einen Pädagogen Namens 
Löwen als Lebrer erhalten. — Jakob 
Sawatzkys Kleinwirtbfchaft it an Jakob 
Efau, Sr., für 1520 Rbl. verlauft. Die 
Erben hiezu find fehr zerftreut; Gott 
wolle geben, daß fie ſich alle mit den vo- 
rangegangenen Eltern dereinft im Him- 
mel treffen möchten. — Der alte riefen 
liegt frank darnieder und fein Wunſch 
ift es, der Erde entnommen zu werben. 





Afien, 


Aulieata. 


Nikolaipol, 27. Nov. 1883. 
Lieber Br. J. F. H., Editor der „Rund⸗ 
ſchau.“ Zuvor wünſche ich ein geſegne⸗ 
tes neues Jahr. Da Br. Jakob Jan— 
zen ſchon feit vier Wochen in Taſchkend 
ift wegen Befihtigung des Abraham, 
Sohn des Sibert Goertz, den das Loos 
zum Staatsdienft getroffen, fo babe ich 
zu berichten, daß die neunte Sendung, 
nämlich 85 Doll., gehoben ift, auch be- 
finden fi Deine Briefe in Betreff der 10. 
Sendung [bon in unfern Händen. Die 
AUbreife des. Br. Janzen war ſchwer: die 
Familie groß, Sohn Heinrich liegt am 
ſchlimmen Beine darnieder und das Geld 
farg zugemeffen, daß an ein Zureichen 
faum zu denten war. Er fuhr mit Eini- 
gen zufammen mit eigenem Fuhrwerk; 
baben zurüd Ladung für S. G., der den 
Sommer in Tafchlent wohnte. Kürzlich 
erhielt ich ein Schreiben von Br. J., 





Ratten gefommen jein. 





daß wir fogleich ein Fuhrwerk binfenden 
möchten, um einen jungen Zuchtftier und 
ein Kuhkalb, holländiſcher Race zu holen. 
Sämmtliche Anfiebler waren darauf bei 
mir zufammen um ein paar Mann mit 
Fuhrwerk zu dingen, wozu fich denn Br. 
Abraham Koop endlich bingab für 25 
Kop. vom Wirth und etwas Hafer. Den 
andern Mann wollte er fich felbft dingen 
und eigene Koſt. Nun war die Frage, | 
woher das Geld nehmen, indem nur | 
20x25 Kop., alfo 5 Rbl., einbezahlt | 
wurden. Ihr lieben Freunde in Amerika | 
werbet es ung verzeihen, Daß wir-bie noch | 
fehlenden 15 Rbl. von drei Brüdern lie- | 
ben, mit dem Berfprechen, diefelben mit 
dem aus Amerika fommen- 
den Gelde zurüdzuerftatten, obſchon 
fih vamals Fein ſolches Geld an Hand 
befand und wir aud von feinem Nach- 
richt hatten. Die drei Brüder hatten 
ihr mweniges Geld dazu beftimmt, vie 
Waffermühle fertig zu bauen, Haus fer- 
tig zu machen, Arbeiter zu löhnen u. f. 
w., doch die Gemeinde brauchte dag Geld 
und erhielt es auch. Die Veredlung des 
Viehes dünkt ung doch fehr nothwendig, 
befonders wenn man den biefigen Vieh— 
and in Betraht nimmt. Sehr gut 
wäre es, wenn wir wenigftens 10 Schafe 
und noch mehr Kühe ankaufen fünnten. 
Große fette Hammel find im Frühjahr, 
wenn die Schafe der Kirgifen fich in ei- 
nem elenden Zuftande befinden, bis zu 
10 over 12 Rbl. per Stüd zu verfaufen. 
Die Schafe vermehren fich bier fehr fchnell. 
Mit der Bereitung von Käfe unt Butter 
ließe fich bier viel maden : das Pfund 
Käfe wird in Taſchkend, wo viele Herr- 
haften und bis 12,000 Mann Militär 
find, mit 75 Kop. bezahlt. Wie General 
Schernejeff ung in Ausficht geftellt, wird 
ih die Stadt Aulieata bald vergrößern, 
was für ung von großem Vortheil wäre. 
Auch die Schweinezucht ließe fich bier fehr 
lohnend betreiben : Sped, Schinken und 
Wurft, alles bat in Tafchkend einen hohen 
Preis. Darum, ihr lieben Glaubensge— 
nofien, wir find nicht ohne Hoffnung in 
Betreff des zeitlichen Fortlommense. Mit 
etwas Geld würde uns der Anfang fehr 
erleichtert werden, zumal das Getreide 
für Brod billig zu kauſen ift. *) Mit 
dem Brennmaterial bat es feine Schwie- 
rigfeiten, denn Strob hat's wenig gege- 
ben. Einige holen ſich von den 25 Werft 
entfernten Rufjen einiges Robr, während 
Andere von den Kirgijen eine Art Straud 
faufen und fommt dag Anbeizen des Zie- 
gelofens dann auf etwa 3 Kop. Bon 
dem geliehenen Weizen baben wir circa 
den dritten Theil — 1100 Pfund an 
Kaufmann Dwanomw in Tafchfend abge- 
geben, den Hafer alle; wir haben noch 
nicht Nachricht, ob ung mit dem andern 
noch Friſt gegeben wird oder nicht. 
Menfhlibem Befehen nah künnen wir 
es nicht jegt abgeben, denn nur Wenige 
haben etwas mehr gebaut, ale fie für den 
Winter sur Nahrung und im Frühjahr 
zur Ausjaat brauchen. 

Der Herbft war fälter als voriges 
Jahr: Mitte November fror es Nachts 
bis 12 Grad R., am Tage jedoch war 
ed warm und Sonnenfhein. Das Waf- 
fer läuft des Froſtes halber nicht mehr in 
den Kanälen und die nicht Eifternen ha— 
ben müſſen es an drei Werft fahren. So 
bringt denn auch der Winter feine zahl- 
reihen Befchäftigungen mit ih: da muß 
nah den Mühlen gefahren werden 
zu den Ruffen oder Kirgifen, nad 
der Stadt Aulieata um Licht, Seife u. f. 
w., einzulaufen, Brennmaterial und 
Waffer muß herbeigefchaft werden und zu 
Allem gehören wenigſtens warme Kleider 
und gute Fußbekleidung. Auch wenn 
wir die Geräthichaften in Betracht ziehen, 
fo fehlt bier alles : Da find weder Pflüge 
noch ift Holz für Pflüge, alles muß aus 
Tafchkend geholt werden. Weil bier nur 
Holztohlen find, fo fommt aud die 
Schmiedearbeit theuer. So geht es denn 
mit der Einrichtung ziemlich langfam, ja 
zu langſam, denn das Geld fehlt, weil 
Viele fhon feines hatten, als fie ber- 
famen. 

Ermwähne bier no, daß der Groffürft 
Nitolat Konſtantinowitſch, der Vetter un 
feres gnädigen Kaifers, auf ein gewiſſes 
Landſtück deutfche Anſiedler zur Nieder- 
lafjung zu bewegen ſucht; will aud 
etwas mithelfen; uns ſcheint es aber 
nicht gut, uns in diefer wilden Gegend 
zu zerftreuen. Ein Gruß an alle Leſer, 
befannt und unbelannt, von 

Heinrih Janzen. 





*) Die inzwifchen eingetroffene 10. Sendung 
von über 2000 Rbl. wird jedenfalls äußerit zu 





Editor 


Verehelicht. 
Käanſas. Efau— Nickel. Jakob, 
Sohn der Wittwe P. E., früher Fiſchau, 
mit Maria, Tochter des Johann Nidel, 
fr. Paftwa, Rßl. 

Balzer— Both. Heinrih, Sohn 
des Peter B., fr. Paulsheim, mit Elifa- 
beth, Tochter des Heinr, Both, fr. Franz- 
thal, Rßl. 

Rußland. Frieſen — Frieſen. 
Wittwer Iſaak F., Schönſee, mit feiner 
Couſine Catharina F., Tochter des J. F., 
Fürſtenau. 

Bergman—Neufeld. Peter, 
Sohn des Jakob B. mit Maria, Tochter 
des Jakob N., Schönſee. 

Gooſſen — Gooſſen. Jakob, 
Sohn des Jakob G., mit Margaretha, 
Tochter des Franz G., Schönſee. 

Wall — Wall. Gerhard W., 
Stiefſohn des Jakob Neufeld, Schönſee, 
mit Wwe. P. Wall, Johannesheim. 


Erkundigung —Auskunft. 





RS” Wo bält ſich Martin Klaaßen 
auf? Ein Sohn des Martin Klaaßen, 
von Paulheim, ſpäter auf dem Pachtlande 
bei Bereſenka, unweit Nikopol, von wo er 
vor neun Jahren nach Amerika auswan— 
derte nebſt allen ſeinen Kindern, außer 
benanntem Martin Klaaßen; und habeu 
auch ſeit jener Zeit keine Nachricht von 
ihm erhalten. Er wohnte damals in 
Niederhortig am Duepperfluſſe, nahe 
beim Holzhofe, in dem Hauſe ſeiner ver— 
ſtorbenen Schwiegereltern Pankratz. 

RZS> Sit der, in der „Rundſchau“ als 
Leſer des Blattes benannte Johann Enns 
nach Neukirch der, der früher dafelbft die 
Trittmühle hatte, und dem Tomſen fein 
nächſter Nachbar war? Wenn nicht, wo 
wohnt dann derfelbe ? 

Cornelius P. riefen, 
(Blumenort) 
Clear Spring, Manitoba. 





rieffaften. 





P. D., Farmer, Man. Mit der Pros 
phezeiung eines milden Winters find 
die MWetterpropheten vdiefes Jahr aller- 
dings gründlich zu Schanden geworden, 
denn nicht nur in Manitoba, fondern 
auch im tiefen Süden hat der eifige Hauch 
des Nordwinds Alles erftarren machen. 
Hoffentlich haft Du Did durd erwähnte 
Vorausfagung nicht verleiten laffen, die 
Einheimfung des Futters fürs Vieh zu 
vernachläffigen; oder doh? Das wäre 
ja thö.... 





Gegen geheime Geſellſchaften. 


In Philadelphia fand vor einigen Tagen 
eine Convention ſtatt, um gegen die ge— 
heimen Geſellſchaften zu proteſtiren. Rev. 
J. P. Stoddard beklagte ſich darüber, daß 
die Macht der geheimen Geſellſchaften grö- 
fer werde als die der chriſtlichen Kirche, 
Er fagte, in den Ber. Staaten giebt es 
542,072 Freimaurer, welde 367 Graden 
angehören. Die Freimaurerei baue in Kir» 
che und Staat ein geheimes Kaifereich auf. 
Den Befehlen des „Sovereign GrandCom— 
mander“ müſſe blinder Geharſam geleiftet 
werden. Es ſei wohlbekannt, daß während 
des Krieges die Soldaten, welche Freimau- 
rer waren, alle möglichen Begünftigungen 
erbielten. Andrew Johnſon habe Zeffer- 
fon Davies nur frei auegehen laffen, weil 
er ein Freimaurer war und feither habe e4 
Davis fo weit gebracht, daß ihm nur noch 
eine Stimme fehlte, um Penfion zu erbal- 
ten; Johnſon habe den Eid, den er der Re- 
publik gefhmworen, gebrochen, um dem der 
Freimaurer zu geborchen. Andere Delega- 
teu bielten ähnliche Reden. Es wurden 
Refolutionen angenommen, in welchen alle 
geheimen Gefellicheften verdammt werden, 
Diefelben feien alle Mitglieder einer Kette, 
doch fei die Freimaurer-Loge die Mutter 
aller Anderen. Sie babe fih über das 
ganze Land ausgebreitet, fülle ale Städte 
und Dörfer, beberrfche alle Parteien, 
Aemter und Kirchen, und ihr corrupter 
Einfluß unterjoche die hriftliche Kirche und 
unfere freien Inſtitutionen. Ebenſo fei 
der Orden „Grand Army of Republic“ 
eine tückiſche, gefährliche und nuglofe ge- 
beime Organtifation, welde nur dazu 
geeignet fei, das Andenken des Krieges 
wach zu erhalten und zu glorifizirem, 
anftatt die Intereſſen des Friedens zu 
fördern. Ferner feien die geheimen Ge- 
ſellſchaften der erfolgreichen Belimpfung 





Iudenkolonien in Paläſtina. 

Wie man der „Pol. Eorr.” aus Seru- 
falem, Mitte November, fchreibt ift Ende 
Dftober die erfte jüdifche Kolonie unter 
hriftlicher Leitung eröffnet worden. Es 
ift den Bemühungen der dortigen Lon- 
don Jews Society gelungen, in London 
eine neue Hilfsgejellichaft ins Leben zu 
rufen, welche fi in London unter dem 
Namen “ Jewish Refugees Aid So- 
eiety ” unter dem Präfivium des Carl 
of Aberdeen konſtituirt hat. Diefe Ges 
ſellſchaft kaufte um 45,000 France ein 
ſechs Stunden von Jerufalem entferntes 
Beſitzthum Mamens Artuf, in der Größe 
von 5000 Joch, deſſen Boden über- 
wiegend von trefflicher Befchaffenheit fein 
fol. Es werden 40 Familien darauf 
angeſiedelt werden. Jede Familie er— 
hält eine Parzelle nebſt Wohnhaus, 
Werkzeug, Sämereien und Wirthſchafts— 
thieren. Vom Ertrag iſt der Zehent an 
die Regierung zu entrichten und der Ge— 
ſellſchaft die zur Berzinſung beſtimmte 
Kapitalsquote yon 4830 Pf. mit 5 pEt. 
zu verzinjen. Der Reft des Anlage- 
fapitals (2640 Pf.) ift in 21 Zahres- 
raten zurüdzuzahlen. Später foll aber- 
mals ein größerer Grundcompler zum 
Zwede der Kolonifirung von Zuden an- 
gefauft werden. Uebrigens hört man 
bereits von einem Konkurrenz-Unterneh- 
men. Eines der mächtigſten Bankhäuſer, 
defjen Chefs dem jüdifchen Glauben an 
gehören, fol fich mit der Abficht tragen, 
in der Ebene bei Ramle einige taufenk 
türfifche Jod Grund und Boden anzu— 
faufen und dort jüdifche Familten anzu- 
ſiedeln. 


— — — — * 


Unſere Woll⸗Induſtrie. 


Das erſte Schaf, das nach der neuen 
Welt gekommen iſt, wurde 1609 nach Bir- 
ginien gebracht. Einige Jahre ſpäter 
führten die Holländer Schafe in die 
Kolonie der „Neuen Niederlande,“ dem 
heutigen Staat New York ein. Die 
Koloniften in Maſſachuſetts folgten 
bald diefem Beifpiele und in der Mitte 
des 17. Jahrhunderts gab es in diefer 
Kolonie ebenfo viele Schafe wie in Bir- 
ginien, nämlich ungefähr 3000, Nah 
dem Unabpängigkeitstampfe kamen die 
erſten Merinos in’s Land und zwar 
namentlih aus Frankreich und ſchon im 
Jahre 1810 Hatte fih die Zahl ver 
Schafe in der Republit auf 5,000,000 
vermehrt, 1850 betrug diefelbe 21,- 
278,000, 1860; 22,491,000, 1870: 
28,478,000 und zur Zeit 43,577,000, 

Die Wollerzeugung ift von 90,000,- 
000 Pfund in 1856 auf 300,000,000 in 


‚diefem Jahre oder um mehr als 300 


Prozent geftiegen. Dagegen bat fich 
unfer Wollverbraud von 132,000,000 
Pfund in 1856 auf 366,000,000 im 
vorigen Jahre vergrößert, fo daß wir 
genöthigt waren, 66,000,000 Pfund 
Wolle aus dem Auslande einzuführen. 
Der dritte Theil dieſer Wolle fam aus 
England und Auftralien, ein Sechſtel 
aus Rußland, ein Siebentel aus der 
Argentinifchen Republik, ein Achtel aus 
Uruguay und der Reft aus Frankreich, 
Süd-Afrika, Chili und Canada. Au- 
Rralien und Canada liefern die befte 
Wolle während diejenege aus Süd— 
amerifa faum ver dritten Theil der in 
jenen Ländern erzeugten Wolle werth ift. 
Der Staat Ohio produzirt den zehnten 
Theil der in den Ver. Staaten erzeugten 
Wolle und zwifchen dem Miſſiſſippi und 
Miffouri giebt es noch zahlreiche und 
ausgedehnte Lundftriche, die fih vor- 
trefflih für die Schafzucht eignen. In 
den 16 ſüdlichen Staaten giebt es zur 
Zeit 10,000,000 Schafe, doch können 
dort recht gut 150 Millionen gehalten 
werden. 


—— — — 


Die Kohlen von Illinois. 


Die „Koblen-Induftrie” des Staates 
Illinois wird vom Staatsgeologen Wor- 
in feinem Jahresberichte jo geichil- 

ert: 

„Sie iſt nach dem Aderbau der bedeu- 
tendfte Gewerbazmweig in Illinois. Die 
Koblenfelder umfaſſen innerhalb des 
Staates ein Gebiet von 6000 Duadrat- 
meilen, und werden immer mehr und 
vortheildafter ausgebeutet. Die Anlage 
von Capital und Arbeit, welche in den 
legten zehn Jabren diefer Induſtrie ge- 
widmet wurde, bat Illinois den zweiten 
Pla auf der Lifte der Koblen-produzi- 





der Intemperenz hinderlich. 


renden Staaten der Union geſichert. Die 

















Kohlen · Induſtrie ift für das Gemeinwe- 
fen zu einer Lebensfrage geworden und 
follte durch alle gefeplichen Mittel befür- 
dert werden. Der Kohlenreichthum, die 
ungeheure Ausdehnung der Kohlenfelder, 
die Leichtigkeit mit welcher Kohle zu Tage 
gefördert werden fann und der niedrige 
Preis, zu dem fie auf den Markt gebracht 
wurde, trugen wefentli zu der rafchen 
Entwidelung der Eifenbahnen und dem 
Wohlſtand des Volkes bei. Man iſt jegt 
mittelft der Kohlen im Stande, mit der 
Waſſerkraft Neu-Englands zu konkur- 
riren und kann Robprodufte zu Haufe 
bearbeiten, anftatt fie zur Verarbeitung 
nad öftlihen Fabriken zu fchiden, und 
von dort die fertigen Fabrikate zu bezie- 
ben. 

Sn Rod Joland County, wo die 
nordweftliche Grenze der Illinoiſer Koh⸗ 
lenfelder gelegen ift, mag die Kohle, die 
feit dreißig Jahren für jene Gegend aus- 
gebeutet wurde, etwas dünnere Schichten 
aufweifen. Die Koblenfchichten des Il⸗ 
linoisthales haben aber an manden 
Stellen eine Dide von zwanzig Fuß auf- 
zumweifen und finden einen guten Abjap. 
Die gefuchtefte und®verläßlichfte ift jedoch 
die fogenannte Springfield-Kohle, ob- 
wohl die Schichten nur eine Dide von 

vier bis acht, durchſchnittlich ſechs Fuß 
haben. Längs der Ebicago- und Alton- 
Eiſenbahn wird zwifchen Bloomington 
und Carlinville überall, wo man nur ge= 
bobrt Hat, dieſe Art Kohle gewonnen. 
Bei Decatur ftieß man in einer Tiefe 
von 600 Fuß auf ein Kohlenlager. Die 
bei Sandoval und Gentralia gewonnene 
Kohle ift von derfelben Güte und fann 
mit verfelben Leichtigkeit gegraben wer 
den. In der Nähe von Springfield find 
gegenwärtig leben, und in anderen Thei 
len von Sangamon County ebenfo viel 
Gruben in Betrieb. Das Bergwerk von 
Decatur weiſt eine normale Schichten 
dide von ſechs Fuß auf; fpätere Ber- 
fuche können erft ergeben, wie weit diefelbe 
ſich in viefer Stärke ausdehnt. Die 
Koblenerzeuaung von Illinois bat von 
1867 bis 1880 um 400 Prozent zuge- 
nommen. Während Illinois nämlich 
im Zuhre-1867 1,500,000 Tonnen pro» 
duzirte, lieferte es nach den Genfusbe- 
richten im Jahre 1880 6,089,514 Ton- 
nen. Der Genfusbericht giebt aber auch 
nur die regelmäßigbetriebenen Minen 
an, und nimmt auf die kleineren Schadhte 
keine Rüdjicht, in welchen aus dünneren 
Schichten für den Lokalgebrauch Kohle 
gewonnen wird. Die Koblenproduftion 
bat hauptſächlich an den nördlichen und 
weſtlichen Grenzen der Felder zugenom- 
men, weil dort die Koble leichter gewon- 
nen und bequemer transportirt werben 
kann.“ 





Blutvergiftung. 


Zum Kapital der Blutvergiftungen 
veröffentlicht der „Verein der Aerzte der 
Stadt Düſſeldorf“ zur Beruhigung 
und Auffärung des Publikums Folgen— 
des : 

„In letzter Zeit bringen die Tages- 
blätter febr häufige Erzählungen von 
Blutvergiftungen nad jcheinbar unbe- 
deutenden Verlegungen. Das eine Mal 
ift es der Stich einer Nabel, mit welcher 
ein Bunter, natürlich mit giftiger Farbe 
gefärbter Stoff nenäht worden ift; das 
andere Mal ver Stich einer Feder, welche 
mit arfenifhaltiger Tinte verfehen mar. 
Hier ift eine Heine Abfhürfung am Bein, 
die durch einen farbigen Strumpf infizirt- 
wurde; bier eine Schnittwunde, die 
man mit Briefmarfenpapier oder ande- 
rem giftigen Material beflebt. Mit 
befonvderer Vorliebe fpringen Theile von 
Streichholzköpfchen in offene Wunden 
oder verurfahen auch Brandmwunden, 
welche dann, weil der giftige Phosphor 
bineingerieth, die Quellen einer Blutver- 
giftung abgeben, in Folge deren die Fin- 
ger einer Hand, ja ein ganzer Arm am- 
putirt werden mußte, Durch derartige 
Berichte wird das Publitum in hohem 
Grade ängftlih gemacht, ja bei einer 
vorfommenden Berlegung oft in bie 
größte Aufregung verfept. Und das 
obne allen Grund! Ale dieſe Erzäh- 
lungen beruhen entweder auf völlig fal- 
ſcher Beurtheilung des Falles over auf 
müßiger Erfindung. 

„Wahr ift es: jede Wunde, auch die 
unbedeutendfte, kann der Eingangepunft 
einer Blutvergiftung werden ; aber die 
Gifte, welche eine folche hervorrufen kön— 
nen, find gang anderer Art und dem 
Publitum als Gifte gewöhnlich nicht be- 
kınnt. Es find die Zerfegungsftoffe, 
welche beim Faulen, Verweſen, Gähren 
thierifcher oder pflanzliher Stoffe ſich 
bilden, und voelche in jedem Schmup, ja 
in jevem Staube und fomit in der ganzen 
Atmofpbäre in großer Menge enthalten 
find. Gifte wie Phosphor, Arfenık, 
Blei, Säuren ꝛc. find ven Wunden in 
dieſer Weife nicht ſchädlich. Der 
brennende Phosphor wird gar nicht vom 
Körper aufgenommen, da er felbft durch 
die Bildung des Brandſchorfes die Haut, 
reip., die Wunden bei Erplofionen in 
Laboratorien find unſchädlich verlaufen. 
Arfenit, Kupfer, Blei u. f. mw. werben 
felb unter den günftigen Berbältniffen 
in fo auferordentlih geringer Menge 
in’s Blut gelangen, daß von einer Ber 
giftung gar nicht die Rede fein fann. 


Gift. Ganz anders wirken die feptifchen 
oder nfeltionsftoffe, die der Fäulniß 
entftammen, Da genügt die Auf- 
nahme einiger nur mitroffopifch fichtbarer 
Theilchen in die Wunde, um bei der Be- 
rührung mit der Wundabfonderung oder 
dem Blute im ungünftigften Falle aud 
diefes in Zerfegung zu bringen, eine 
Zerfegung, melde erfahrungsgemäß 
nicht nur örtlich rafh um fich greift, 
fondern auch bald in den inneren 
Drganen ſich bemerklich macht und oft 
eine rafche Auflöfung zur Folge hat. 
„Zum Glüd befist übrigens ber 
menfchliche Körper gegen dieſe nfel- 
tiongfeime eine große Widerftandfähig- 
keit, fo daß bei weitem nicht jede Wunde 
diefer Gefahr erliegt. Es gehört dazu 
entweder ein gewifler Grad von Ber- 
nadläffiguug und Unreinlichleit, oder 
eine befondere Anlage. Es fei wieder- 
bolt, die Gefahr der Blutvergiftung beim 





| Eindringen von „Giften“ in zufällige 
| Wunden, ift nicht vorhanden. Wohl 
aber ift es der Borficht gemäß, auch 
ı Heinfte Wunden zu beobachten und von 
Anfang an vor allem mit peinlicher 
Neinlichkeit zu behandeln.” 


— .- — 


Das todte Meer. 


Eine intereffante Schilderung des tod- 
ten Meeres und feiner Umgebung ent- 
wirft Gregorovius in einem Aufſatze 
„Ritt nach dem Todten Meere’ („Unſere 
Zeit”, Januarheft 1884). „Unfere Bor- 
ftellungen vom Todten Meere”, fo erzählt 
Gregorovius, „nd ganz irrig. Wenn 
Gott in feinem Zorn die blühenden Thä- 
ler, durch welche einft ver Jordan zwifchen 
Palmenhainen herabftrömte, vernichtet 
bat, fo war nod fein Fluch fchöpferifch, 
da er an ihre Stelle rines der wunderbar- 
ſten Gemälde der Erde gefegt bat. Der 
furdhtbare Salzfee ftrahit in Srisfarben, 
wie nur ein Golf Siziliens oder der 
Meerbufen von Korinth. Aber fein Schein 
ift dunkler, wie von geichmolzenem Me- 
tall, feltfam und geifterhaft. Seine Wel- 
len ruhen nicht in bleierner Unbeweglich- 
keit, fondern fie ziehen, wie jedes andere 
Meer, weiße Schaumbrandungen um die 
Küſten.“ 
daß kein Vogel über den See hin zu ſtrei— 
fen wage, beſtreitet Gregorovius auf 
Grund eigener Anſchauung, ebenſo erklärt 
er auch die Annahme, daß um den See 
herum die Natur erſtorben ſei, als eine 
irrige. Daß das Meer einen betäubenden 
Dunſt aushauche, wird als eine von den 
Soldaten des Pompejus und Titus in 
Europa verbreitete Fabel erf.ärt. Hinge- 
gen werden die fonftigen Angaben der 
Alten über die Eigenichaft dieſes Waſſers 
vol beftätigt. „Kein lebender Organis- 
mus {ft in ihm entdedt worden, Wenn 
Bifche aus dem Jordan fih ins Todte 
Meer verlieren, fterben fie fofort. Weder 
vegetabilifche, noh animalifche Subftan- 
zen fünnen durch Fäulnif feine Atmos- 
pbäre verderben. Nur Salze, Magnefia 
und Soda find in ihm bis zur vollften 
Sättigung aufgelöft. Das Waſſer ift 
fo dicht und fchwer, daß ich mich nur mit 
Mühe in ihm bewegen kann ; es hebt den 
Körper und ftelt ibn aufrebt. Der 
Grund ift fchlüpfrig wie Seife. Wenn 
ich mit der Hand dovon beraufbole, ift es 
wie zäber, weißlicher Lehm. Die Bitter- 
feit ves Waſſers iſt wirklich ſchauderhaft. 
Die Augen jchmerzen, wenn fie von ihm 
berührt werden. Das Thermometer zeigt 
16 Gr. R., die Luft hat 17 Gr. Nach 
dem Bade haben wir das Gefühl der Er- 
frifhung, und feiner von uns fpürt ein 
Brennen auf der Haut. Nur find wir 
Alle mit einer Salzkrufte überzogen.“ 


—— 


Stiergefedt. 


Ein Eorrefponvent der „N. 4. 3.” 
bringt über das zu Ehren des deutſchen 
Kronprinzen in Maprid ftattgefundene 
Stiergefecht folgenven Bericht unterm 26, 
Nov.: Der geftrige‘ Sonntag brachte 
dem Kronprinzen ein Stiergefecht, ein 
nationaler Sport, wie man ihn nur 
in Spanien fennt. Dicht vor ven Tho— 
ren liegt der Eirfus, ein mächtiger Bau 
mit offener Arena, um vie fich in weiter 
Rundung die Sige bis zu bedeutenver 
Höhe aufthürmen, denn nicht weniger 
als 15,000 Zufchauer fünnen bier ihren 
Plag finden. Die untere Hälfte ver 
Sige ift ebenfalld offen, die obere ift in 
Logen eingerheilt ; im beften Sinne des 
Wortes ift das ganze Volk hier vertreten. 
Wir haben in Deutfchland nichts Aehn⸗ 
liches aufzumeiien, was jo von ver lei- 
denſchaftlichen Volksgunſt « getragen 
würve, als die Stierfämpfe ver Spa- 
nier; bier lernt man am beften fein bei- 
fes Blut fein Feuer, feine ſüdländiſche 
Lebhaftigkeit fennen. ever, aud der 
gerinafte Mann, kennt vie Regeln des 
Gefechtes, bat jein wohlbegründetes Ur⸗ 
theil über die Tüchtigkeit, vie Vorzüge 
vie Mängel ver Matapore; mit Leib 
und Seele mit geipanteriter Aufmerf- 
famfeit folgt er jever Bewegung ver 
Stiere, jedem Stich, der dem Thiere 
gilt. Hänpeflarfhen und Bivatrufen 
belobnen den tüchtigen echter: lautes 














Das Briefmarkenpapier enthält keinerlei 


gellenves Schreien ertönt, wenn das 


Die ſehr verbreitete Annahme, | 








Mipfallen ves Publifums erregt wird. 
Jedes einzelne Gefecht zerfällt in vrei 
Theile. Die Pifarores zu Pferve tre- 
ten zuerft auf und haben den Stier mit 
ver Lanze von Angriffen abzuhalten, 
dann fommen die Banderilleros, welche 
Holjftangen mit Stablfpigen und Wis 
verhafen in feinen Rüden ftoßen un» 
ven Stier auf diefe Weile in große Wuth 
verfegen, nnd zulegt uaht der Matator, 
um das Thier zu ftellen und ihm funft- 
gerecht ven Tovesftoß mitten ind Herz, 
zu verfegen. Bei jevem Gefecht — und 
deren fanven geftern fieben ftatt — fallen 
einige Pferde zum Opfer; ver Stier 
reißt ihnen mit feinen Hörmern ven 
Bauch auf, und die Menge jauchzt, 
wenn das Pferd ftürzt und in feinen 
Qualen fi windet. Langſam aber 
funftgerecht wird ver Stier gemartert, 
feine vordere Bruft ftarrt von Pfeilen, 
Das Blut rinnt in Strömen, er bebt 
und fchreit vor Schmerzen, bis ihm ent» 
lidy ver Matador den Todesftoß verlegt 
ver oft erft beim zweiten, dritten Male 
von Erfolg begleitet if. Iſt ver Stier 
träge, mißmuthig, fo wird er „beitraft‘‘, 
dv. h. an feinem lebenven Körper werben 
Rafeten und Schwärmer entzünpet, die 
Minuten lang das Thier in einen Feu- 
erregen ftellen. An ven Fefttagen des 
Sommers wiederholen ſich Vormittag 
und Nacdmittag viefe Gefechte, venen 
ftets je 6 bis 8 Stiere und eine Unzahl 
Pferve in graufamer Weife zum Opfer 
fallen ; es ift eine für ven Norplänver 
unbegreifliche Leivenfchaft, ver fich fein 
Spanier zu entziehen vermag. Wie be: 
ſeſſen ſpringt das Bolt von ven Bänfen 
auf, ruft ven Kämpfern Worte des Beis 
falls zu und ehrt ven Matador fchließ- 
lih durch maſſenhaftes Werfen von 
Mützen und Hüten in den Eirfug, durch 
lautes Hänpeflatichen und andere ähn— 
liche Beifallsbezeugungen. Das geft- 
tige Stiergefecht war ein außerordentlich 
glanzenves ; wie bei ung in Deutſchland 
die Jockeys von Rennen zu Rennen, fo 
reifen hier die Matadore von ‚Stadt zu 
Stadt und geftern waren die berühmtes 
ften, Lagartijo, Curro nnd Gallito, ver- 
einigt, um Proben ihrer Kunft vor dem 
Kronprinzen abzulegen. Der erlauchte 
Herr wohnte mit der geſammten fünig- 


\lichen Familie vem Stiergefecht bei, und 


daß er bis zulegt aushielt, imponirte 
dem fchlichten Manne ganz beveutend. 
Zulegt ließ er die drei genannten Mata⸗ 
dore fommen, drückte ihnen feinen Danf 
aus und empfing ald Anvenfen das 
Band, das ver ihm gewidmete Stier 
beim Betreten ver Arena getragen hatte. 


Verflbievenes. 








— In Rom werden Berathungen über 
die Annahme eines allgemein maßgebenden 
Meridians und eines gleichförmigen fich 
darauf ſtützenden Stunden-Syflems ge- 
pflogen. Binnen Kurzem wird fich zur 
Herbeiführung eines internationalen Ue- 
bereintommens darüber eine in Wafbing- 
ton abzubaltende diplomatifche Conferenz 
mit der Sache befaffen. 

— Seit dem Beftehen der republifani- 
fhen Partei haben fieben republifanifche 
Nationalconventionen ftattgefunden, wo- 
von drei in Chicago (1860, 1868 und 
1880) abgehalten wurden. Zwei Natio- 
nalconventionen wurden in Philadelphia, 
eine in Cincinnati und eine in Baltimore 
(1864) abgehalten. Als Ort für den Zu- 
fammentritt der nächſten Nationalcon- 
vention hat das republifanifche National- 
comite befanntlich Chicago beftimmt. Es 
ift der centralfte in Vorſchlag gebrachte 
Punkt, der genügende Altommodationen 
bat für eine derartige VBolfsverfammlung. 


— Der preußifche Miniiter des Innern 
bat den Regierungen eine auf die Heilung 
der Epilepfie (Fallſucht) bezügliche Mit- 
theilung zu weiterer Verbreitung zugeben 
laffen. Im Hinblid nämlich auf die ge- 
wiffenlofen Ausbeutungen, welchen eine 
große Zahl epileptifcher Kranken dur 
den Geheimmittel- Schwindel ausgefegt ift 
und in der Abficht, dDiefelben nicht nur vor 
materiellem Schaden, fondern hauptfäch- 
lich vor Verſchlimmerung ihres Leidens zu 
behüten und ihnen rechtzeitig die richtige 
Hilfe verichaffen, hat fich der Vorftand der 
Anftalt Bethel bei Bielefeld, in welcher feit 
etwa fechszehn Jahren über 1400 epilep- 
tifche Kranke durch erfahrene Aerzte be- 
bandelt wurden, bereit erflärt, Allen, vie 
ih an ihn wenden, Eoftenlos dasjenige 
Heilverfahren mitzutheilen, welches ſich 
dort als das ficherfte bewährt hat und den 
Kranken in einzelnen Fällen und im Ver- 
lauf der Krankheit auch mit Rath beizu- 
fteben. 

— Bafbington, 16. Jan. In dem 
foeben veröffentlichten Jahresbericht des 
Aderbauamtes wird der Maisertrag in 
Illinois auf 203,786,500 Bufbels von 
einer Bodenflähe von 8,153,463 Acres, 
oder durchſchnittlich 25 Bufhels für den 
Aere, berechnet. Auf Illinois folgt in 
Bezug auf Bodenflähe Jowa mit 666,- 
621 Acres, melde 169,629,000 Bufhels 
bervorbrachten, während Kanſas, obwohl 
es na 478.473 Aeres mit Mais bebaute, 








befigt beinahe ein Achtel des gefammten 
mit Mais beftellten Bodens und über 
ein Achtel des Gefammtertrages, und 
während der Gefammt - Durdicnitts- 
ertrag 23.10 Bufhels vom Acre war, 
beträgt der Durchſchnitt in Illinois, 
wie gejagt, 25 Bufbels. Auffallender 
Weiſe ift der Durchfchnitt in den Neueng- 
lanpftaaten höher, als in Illinois. 

— Ueber den Reichthum des Staates 
Teras und des Indianer-Territoriums 
an Steinkohlen und Kupfererz, weiß der 
Geologe A. R. Rößler, welcher kürzlich 
im Auftrage der Bundes-Regierung jene 
Gegenden bereift und wiſſenſchaftliche Un- 
ter ſuchungen dafelbft angeftellt hat, wun- 
derbare Dinge zu erzählen In dem Ge— 
biete der Ehoctawe und Chickaſawe im 
Sndianer- Territorium fand er Koble, die 
an Güte ver beften pennfylvanifchen 
wenigitens gleichftebt und dabei den Bor- 
theil vor diefer hat, daß ihr Bett offen zu 
Tage liegt und keine koftipielige bergmän- 
nifche Bearbeitung erfordert; man braucht 
den faum mit Erde bevedten Flötz nur zu 
fprengen, In Archer County, in Texas, 
entdedte er reiches Kupfererz in ungeheu- 
ren Mafjen, deſſen Gewinnung viel weni- 
ger Eoftjpielig fein würde, als in den Mi- 
nen am Superior-©ee. 

— In New York rührt fidy jeßt der 
amerikaniſche „Geburtsadel“ gegen den 
amerikaniſchen „Geldadel.“ In dorti- 
gen Clubs macht man Front gegen „Em— 
porkömmlinge,“ d. h. gegen ſchnell reich 
Gewordene, und verlangt „Ahnen.“ 
Eine ſolche Geſellſchaft verlangt von ihren 
Mitgliedern, daß ſie ihren Stammbaum 
bis auf die Revolutionszeit zurückführen 
fünnen und daß alle „Ahnen“ in New 
York gewohnt haben müſſen. Das 
Yächerlichfte bei diefer Thorheit ift aber, 
daß ſelbſt dieſe Herren Ariftofraten ſich 
vor dem Dollar beugen ; denn e haben 
im Falle Banverbilt’s eine Ausnahme 
gemacht. Die Frage ift nun, wie viele 
Millionen einen Ahnen aufwiegen. 





ö—N — 


National-Reichthum. 


In der letzten Nummer von Brad— 
ſtreet's Zeitſchrift für Handel, Geldwe— 
ſen und Volkswirthſchaft findet man 
eine aus den Probebogen des großen 
Cenſus-Werkes zufammen geſtellte Werth- 
ſchätzung alles Privatbeſitzthums, wie es 
im Sabre 1880 ermittelt wurde. Sie 
ergiebt folgende Ziffern : 

Millionen Dollars. 


BR a 10,197 
Wohnhäuſer, Geſchäftshäuſer 

und in Geſchäften angelegtes 

sus ehr es Here ‚ssl 
Eifenbahnen und Betriebse-Ma- 

MER een de ‚536 


Telegraphen, Schiffe und Ka- 
ER ET 
Viehbeſtand und landwirth- 
fohaftliche Geräthe ........ 
Hausrath, Möbel, Bilder, Bü- 
der, Schmudfahen, Nahr- 
ungsmtttel-und Brennftoff- 
Borräthe 
Bergwerke, Delbrunnen, Stein- 
brüche, fammt der Hälfte 
ihres durchſchnittlichen Jah— 
resErzeugniſſes als Vorrath 6,160 


5,000 


............... 





Kirchen, Schulen, öffentliche 
Gebäude und Wohlthätig- 
feits-Anftalten ........... 2,000 

Baared Geld .. 222222222... 612 

Insgemein; namentlid Hand- 
2... Won 650 

SE » een 43,642 


So; nun wiſſen wir’s ganz genau: 
alles Privatbefigthum in den Ber. Staa- 
ten war im Jahre 1880 ungefähr 43 
Milliarden Dollars werth, oder genauer 
drei und vierzig taufend fehshundert 
und zweiundvierzig Millionen Dollars, 
— vorbehaltlich kleiner Irrthümer in 
den Hunderttauſenden. Wer's nicht 
glaubt, der möge gefälligſt ſelbſt nad- 
zählen. 

Natürlih werden nun diefe Zahlen 
die Runde durch die ganze Preffe machen 
und unzähligemale zur Grundlage von 
Berehnungen für die Bergangenbeit, 
Gegenwart und Zukunft gemacht wer- 
den. Denn eine Ziffer, die am Schwanz- 
Ende einer ungebeueren Tabelle als 
“ total” ſteht, gilt dem Amerikaner 
ohne Weiteres als “ gospel,” als ge- 
offenbarte Weisheit, an welder er fo 
wenig zweifelt, wie an der heiligen Drei- 
einigfeit. Für ihn ift der Glaube an 
die Zahl, die „nicht lügen kann,“ eine 
Kraft felig zu machen alle Diejenigen, 
die ihn befigen. Daher befigt er ihn. 

Ian Wahrbeit aber find die obigen 
Ziffern faum das Papier werth, worauf 
fie geichrieben find. — Wenn Jemand 
auf die Frage: „Wie viel Sterne giebt 
es?" keck und fchlagfertig antwortete: 
„1,302,576 !" fo würde er der Wahr- 
beit ungefähr ebenfo nahe fommen, wie 
der Genfns in der Abſchätzung des Na- 
tional-Reihthums auf 43,642 Millio- 
nen Dollars. Jedenfalls könnte au 
er getroft Demjenigen, der die Richtig- 
feit der Angabe. bezweifelt, zurufen : 
„Wohlan, fo zähle felbft nad !" 

In der Unmöglichkeit, „nachzuzählen“ 
berubet die Stärke des Cenſus. Man 
muß beffen VBerfündigungen auf Treu 


172,800,000 Buſh. erntete. Illinois und Glauben für wahr annehmen. 





Und zwar im Angefiht fo ungeheuerlicher 
Dummpbeiten, wie fie in ven folgenden 
drei Zeilen zu Tage tritt: 


Shäpungswertb ales 
wegliden Eigentbums. 


Verluft in 10 Zabren. 
1860....5,111,553,956 
1870... .4,264,205,907 16.5 Prozent 
1880....3,866,266,618 93 3 
Diefe drei Zeilen geoffenbarter Cen— 
fus- Weisheit machen es jedem Menſchen 
von fünf gefunden Sinnen Klar, daf die 
ganze Cenfus- Schäpung Blech ift. Aler- 
Dinge geben fie nur den für Zwede der Be- 
fteuerung aufgenommenen Schägungs- 
werth (assessed value), aber dieſer 
wird doch in einer oder der anderen 
Weife zur Grundlage der Schäpung des 
wirklichen Werthes gemadt. Und zu 
welchem Unfinn gelangt manda! Brad- 
ftreet’8 giebt an, daß das Berhältnif des 
Steuerfhägungsmwertb3 zum wirklichen 
Werthe in den Ber. Staaten zwifchen 40 
und 100 Prozent ſchwanke, im Durd- 
Ihnitt aber au 65 Prozent angenom- 
men werden könne! — In Wirklichkeit 
aber beträgt er in vielen Staaten noch 
nicht zehn Proz. des wirklichen Werthes 
und nicht in einem einzigen hundert, 
ja ſchwerlich in irgend einem Staate 
mehr als 65. — Die bloße Thatſache, 
daß nad der vorftehenden Zufammen- 
Rellung der Gefammt- (Schägungs-) 
Werth alles beweglichen Eigenthums fich 
in den zwanzig Jahren von 1860 bis 
1880 um vierundzwanzig Prozent ver- 
ringert bat, genügt, um vie völlige 
Werthlofigkeit der Ziffern darzuthun, 
melde fih aus den GSteuer-Einfhä- 
Bungen der 35 Staaten und 8 Territorien 
ergeben. 

Dazu kommen nun fo tolle Phanta- 
ftereien, wie die Werthangabe für alle 
im Lande vorhandenen Möbel, Bücher, 
Bilder, Hausgeräte, Schmudjacen, 
Speijefammer-Borräthe auf 5000 Mil- 
lionen Doll.; Handwerkzeugs und Derg', 
(„insgemein‘) auf 650 Millionen ; der 
Kirhen, Schulen, öffentlihen Bauten 
und Anftalten auf 2000 Millionen ; 
des Baaren Geldes auf 612 Millionen 
Dollars, genau gezählt. Was joll man 
mit folden Zahlen anfangen, wobei 
es auf Hunderte von Millionen berüber 
und hinüber nicht ankommt? 

Nach unferer ehrlichen und aufrichti- 
gen Ueberzeugung tft dieſe ganze ziffer- 
mäßige Berechnung des „Nationalreich- 
thums“ nichts Befferes, als ein Humbug. 
— Ta, fie würde es felbft dann fein, 
wenn die Zahlen richtig wären: denn 
auch in diefem Falle würden fie gar nichts 
Bejonderes beweiſen. Den wahren 
Nationalreihthum eines Landes bilvet 
nicht die Summe aller im Lande vor- 
bandenen, fondern nur die der verwerth- 
baren Werthe und vor allen Dingen die 
der Werthe erzeugenden. Wenn in ei- 
ner menfchenleeren Wüfte für 100 
Millionen Dolars Diamanten lägen, 
fo fünnte man do diefe Summe nicht 
als den NationalreichthHum der Beduinen 
oder Kaffern bezeichnen, die in jener 
Wüfte haufen. Aber ebenfo thöricht, 
wie das wäre, ift es, alle alten Hofen, 
getragene Wäſche, wadelige Stühle und 
Tiſche, kurz ale Verbrauchsgegenftände, 
die jemals gefauft worden find, zu ihrem 
urfprünglichen Einfaufswerthe als Theil 
des Nationalreihthums zu verrechnen. 
Man mag es thun, wenn man Vergnügen 
daran findet, doch was bemweift man da- 


be- 


brauchsfähigkeit des Landes, aber feines- 
wegs die Summe ſeines (Kapital-) 
Reichthums. 

Indeſſen, da es nun einmal vielen 
Menſchen Vergnügen macht, ſich Allge— 
meinbegriffen in beſtimmten Sähen 
oder Ziffern zu verdeutlichen, ſo mag es 
denn fein, daß im Jahre 1880 die Ber. 
Staaten 43,642 Millionen Dollars 
„werth" waren. — Bon Zeit zu Zeit 
fommen uns Einfendungen von Leuten 
zu, welche wijjen wollen, wie viele Wör— 
ter die englifche, oder die veutfche Sprache 
bat. Allen Leuten, die ſolche Fragen 
ftellen können, in der Hoffnung, darauf 
eine Antwort zu erhalten, wird die 
Offenbarung aus dem Cenfus in hohem 
Grade befriedigend "fein. Denn nun 
baben fie doch Etwas, worauf fie ſchwören 
fünnen. Es ift ja amtlıdh ; fo amtlich 
wie unjre Chicagoer Schäßung auf 125 
Millionen Dollars! Sobald das ganze 
Genfuswerk vorliegt, werden wir ung be— 
eilen, zu den 43,642 Millionen die im 
Vorftebenden ausgelaffenen Hundert- 
taufende, Zebntaufende, Taufende, Hun- 
derte, Zehner und Einfer nachzutragen. 
—[31. Staatsztg.] 





Marktbericht. 
25. Januar, 1884, 

Chicago. 

Sommerweizen Ro. 2 de, Winterweizen 
No. 2 Hr. Mais 52%e, Hafer 324, Roggen 
5750, Gerfte 596, Flachsſamen No. 1 $1.47. 
Schlachtochſen 85. 00, Stiere 82.95, Schweine 
ſchwere 86.40, leichte $4.00. Butter, frifche 
Ereamery 356, gewöhnliche in Rollen, Ar. 
Eier 24c, 

St. Paul. 

Weizen No. 1 9er, No. 2 85er, Korn Ste, 
—* * 4 * —* Roggen 47c, Heu 

ilde 50, Timothy B9.50, Schweine $5.00, 
Flachsſamen $1.25, Eier 26. . 2 

Kanfas City, 
Winterweizen No. 2 814c, Korn No. 2 40c, 





Hafer 306, Flachsſamen $1.25, Eier Wr, 
Butter, Creamery 35c, gute Dairy 25r, 
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Die Nundichen. 


Erſcheint jeden Mittwod). 


Die ‚Rundſchau“ wirb in Elkhart, Ind., gebrudt, 
da aber der Editor in Napervilfe, Ill. wohnt, jo 
wolle man alle Mittheilungen für bas Blatt 
mit folgender Adreffe verjehen : 


J. F. Harms, 


Naperville, Illinois. 





Eithart, Ind., 30. Januar 1884. 





Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Der Brief von Heinr. Janzen, Alien, 
wird unfere Leſer jevenfalis fehr interefli: 
ren. Möchten bier nur noch fagen, daß 
Geld für dieſe Bedürfligen von der Re— 
daftion der „Rundſchau“ gern weiterbeför- 
dert wird. 


Die Erpeditionslifte der „Rundſchau“ 
wurde in diefen Tagen total umgearbeitet, 
wie unfere Leſer an ihrer Adreſſe wohl 
fchon gemerkt haben. Es heißt nun nidt 
mehr Klaaſſen John, jondern John Klaaj: 
fen u. ſ. w. Es war dies ein jchlimmes 
Stüd Arbeit, der jonjtigen Veränderungen 
bei Erneuerungen der Subferiptionen 
Schon nicht zu gedenfen. Irrthümer und 
Fehler ſchleichen ſich ja leider überall jo 
leicht ein, jollte daher folches aud in der 
neuen Xifte der Fall fein, jo wolle man 
uns ohne Verzug etwaige Unregelmäßig: 
teiten mittheilen und wir werden Seven 
befriedigen. 

Mennonite Publishing Co, 
Elkhart, Ind. 


Wiederum iſt der Editor dieſes Blattes 
genöthigt, feinen Correjpondenten und 
Leſern der „Rundſchau“ von feiner beab- 
fihtigten Wohnungsveränderung in Kennt- 
niß zu fegen. Daß Naperville, JUs., nur 
vorläufig al® Aufenthaltsort dienen jollte, 
ift feiner Zeit nicht verfchwiegen worden; 
jegt foll es denn nad reiflicher Erwägung 
zu unfern Zandsleuten geben und zwar 
nah Hillsboro, Marion Co., Kanjas. 
In diefem aufblühenden Städtchen und 
Umgebung hat die „Rundſchau“ mebr Les 
fer als an irgend einem andern Platze 
unferer mennonitifhen Anfiedlungen. 
Hoffen wir nun, daß die perfönlidhe Be: 
kanntſchaft mit dem Editor die freundlice 
Gefinnung gegen unfer Blatt nidt beein- 
trächtigen, ſondern noch erhöhen möchte. 
Wie es bisher unſer Beſtreben war, ſchrift⸗ 
lich unpartheiiſch aufzutreten, fo foll es 
auch im perfönlihen Verkehr geichehen. 
Ob es biebei gelingen wird, unter all den 
verfchiedenen Anfihten, ohne Anjtoß zu 
geben, dem Principe der „Rundihau‘‘ 
getreu zu bleiben, das ſcheint uns keines— 
wegs zweifelhaft, denn Schreiber diejes 
glaubt zu wiſſen, was er will, — doch dab 
man im perfönlien Verkehr hie und da 
mehr von einfilbigen Eiferern zu leiden 
baben wird, alö wenn man außer Schuß: 
weite geblieben wäre, das ift bei den vor— 
liegenden Verhältniſſen leiht denkbar. 
Mit Gottes Hülfe wollen wir ung jedoch in 
Liebe tragen und die „Rundſchau“ fol 
dur diefen Wohnungswechſel nicht leiden. 
— Der für eine Familie mit drei Meinen 
Kindern bei diefer Jahreszeit nit ganz 
Yeichte Umzug foll, fo Gott will, am 7. 
Februar d. 3. ftattfinden und alle Briefe, 
die unfere Correjpondenten-einige Tage 
vorber einjenden, wolle man nicht mehr 
nad Naperville, ZU., adreifiren. Jebt 
aber, d. h. fofort, find zahlreihe Briefe 
unter der alten Adreſſe ſehr erwünſcht. 
Dentt nur daran, Ihr Lieben, daß die 
ganze Ueberfiedlung und Einrichtung die 
Zeit des Editors jehr in Aniprud nehmen, 
fräftige Unterftügung mit Correſponden⸗ 
zen feitens unferer Freunde in diefer Zeit 
daber mehr erwünſcht ift, als je. Und 
nob eins: In Hilsboro und Umgegend 
bat der Editor mehrere Namensgenannte, 
um alfo jeglicher Unordnung vorzubeugen, 
adreffire man die Briefe ſtets: 

J. F. Harms, 
Hillsboro, Marion Co., Kanſas. 





Tagesneuigkeiten. 








Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 3. Jan. Ein 
königlicher Erlaß iſt veröffentlicht worden, in 
—— die Begnadigung des Biſchofs von 
Münſter ausgeſprochen und die Wiederauf- 
nahme der eingeſtellten Staatsleiſtungen an die 
Dibceſe Münſier angeordnet iſt. 

In einem Bergwerke in der Rheinprovinz 
find durch eine Erplofion 16 Perſonen um das 
Leben gefommen und 12 ſchwer verwundet 
worden. 

Berlin, 27. Jan. Ein Berliner Berichter- 
ftatter behauptet in der Tage zu fein, in Bolgen- 
dem bie Umriffe des Pindniß-Vertrages zwi- 
ſchen Deutſchland und Deftreich zu rm ub- 
weichend von dem von ben beiden Mächten ur- 
fprünglich bergeftellten „Einverftäubniß” zur 
Befeftigung der monarchiſchen Grundſähe gegen 
die Umfturgparteien und Beitrebungen, welchem 
nachträglich Italien und Spanien beigetreten 
find, fann dag gegenwärtig beftebende öftreichiich- 
deutfhe Bündniß als ein Schug- und Trup- 
Bündniß bezeichnet werben, obwohl der Haupt- 


punkt des Mebereinfommeng „Beiftand im Falle 
der Noth“ if. Solann in einem Kriegsfalle der 
eine Theil den andern zum Beiltand aufrufen. 
Die Nothwendigkeit ift enticheidend und zwar 
nicht allein, wie die Kölniſche Zeitung‘ be- 
bauptet, in dem Falle, wenn zwei Gegner ſich 
gemeinfchaftlid gegen eine der beiden Mächte 
wenden. Die Nothwendigkeit tritt vielmehr 
ſchon dann ein, wenn eine der verbündeten 
Mächte im Kriege begriffen ift und fi in Ber- 
legenheit befindet, oder die Möglichkeit ihrer 
Niederlage vorausſieht. Auch in einem folchen 
Falle ift ver Verbündete zum militärifchen Bei- 
ftande verpflichtet, doch braucht er erſt dann fein 
Heer mobil zu machen, wenn ber Fall wirklicher 
Notb eintritt. Dieſes Bündniß wurde durch 
die fürzlıd vorhanden gemweiene Gefahr eines 


- | Angriff Rußland auf Deftreih hervorgerufen. 


An dieſem Bündnif nimmt aud Italien, wenn 
auch in einer dur feine geographifche Lage be- 
dingten andern Weife, theil. 


Deftreid-Ungarn.— Bien, 23. Jan. 
Der am 10. Januar in feiner Wechfelftube 
bierfelbft von Räubern überfallene und ſchwer 
gemißhandelte Geldwechsler Eifert ift heute den 
Folgen der erlittenen Mißhanplung erlegen ; 
ber Zuftand feines von den Räubern ebenfalls 
verwundeten Sohnes ift noch ſehr bedenklich. 

Wien, 27. Ian. Das Dorf Bransdorf in 
Deftreihifch-Schlefien an der mähriſch · ſchleſi⸗ 
fen Eiſenbahn belegen, fiehbt bei heftigem 
Sturme in Flammen. 

Die Befagungen in Weft-Kroatien find ver- 
ftärft worden. 


Schweden. — Ueber Berlin wird unterm 
24. Januar gemeldet, daß der König von 
Schweden und Norwegen einen Brief erhalten 
bat, worin ibm mit dem Tode gedroht wird, 
falls er fih nah Norwegen begebe, um dem 
Schluffe des Anflageverfahrens wider die Mi- 
nifter beizuwohnen, Der Schreiber, ein Schu- 
fter aus Amerika, ift verhaftet worden, 


Großbritanien. — Rondon, 21. Jan. 
„Morning Poſt“ meldet: Am letzten Dienitag, 
furz ehe der Ertrazug, auf welchem der Prinz 
von Wales zu einem Befuche bei A. Rothſchild 
nach Dalton fuhr, die Station Eufton verließ, 
wurden in einem Qunnel, dur melden ber 
Zug fahren mußte, fünf Padete Dynamit ge- 
funden. 

London, 27. Jan. In einer Kohlengrube 
des Rhonda · Thales in Wales haben ſchlagende 
Wetter den Tod von elf Bergleuten berbeige- 
führt. Bon der zur Rettung der Ueberlebenven 
ausgegangenen Mannſchaft famen drei Mann, 
darunter der Betriebs-Director, ebenfalls um 
dag Leben. 

Bei dem geftrigen Zufammenftoße zwifchen 
den Schiffen „Simla“ und „Eity of Lucknow“ 
find 22 Mitglieder der Mannicaft des erfteren 
Schiffes umgefommen, Die „Eity of Ludnomw‘‘ 
it in Gravesend eingetroffen. 

Dublin, 21. Ian. Trop des Verbots ber 
Behörden und der Anweſenheit von WO Mann 
Polizei wurde geftern im Hofe der katholiſchen 
Kapelle in Roughrea eine nationaliftifche Ber- 
fammlung abgehalten. Drei Priefter hielten 
Anfprachen an die Menge, in weichen fie gegen 
die Regierung logzogen, weil dieſelbe die Ver⸗ 
fammlungen der Nationaliften unterdrüde, und 
ihre Zuhörer zum Anſchluß an den Bund auf- 
forderten. 


Sranfreid. — Paris, 27. Ian. Der 
ehemalige König von Neapel Franz IL. hat feine 
Billa bei Paris verkauft und bewohnt jept mit 
feiner Frau Armuth halber das dritte Stockwerk 
eines Haufes in Paris. Seine Dienerfcaft 
beftebt aus nur drei Perſonen. 


Stalien. — Rom, 21. San. Die Wall- 
fahrt zum Grabe Viktor Emanuels im Pantheon 
bat geftern ihren Abfchluß gefunden. Die 
Kundgebung war eine noch großartigere, als die 
frübere, 


Rußland. — St. Petersburg, 21. Ian. 
Die Polizei unterziebt die Kellergeichoffe und 
Gaſſen in der Nähe des Anitichfow-Palaftes 
einer forgfältigen Unterfuhung, und bie Be- 
wohner der Stadt find der firengften Ueberwa- 
dung unterworfen. 

Die ruſſiſche Regierung hat dem in Polen 
angeſeſſenen Grafen Lubienski anbefoblen, feine 
Güter zu verfaufen und das Land zu verlafien. 
Der Graf ift befpuldigt, Verfammlungen der 
fatholifchen Propaganda geleitet und das Volf 
gegen die Regierung aufgebept zu haben. 

St. Petersburg, 24. Jan. Ale Mebizin 
fudierenden Frauen und Mädchen, aus deren 
Mitte die Nihiliften vielen Zuwachs erhalten 
baben, werben jegt genöthigt, in einem von ben 
Behörden dazu beftimmten Haufe zu wohnen 
und vor neun Uhr Abends zu Haufe zu fein. 

Nachrichten von St. Petersburg zufolge, ver- 
langt der dortige amerikaniſche Geſandte Hunt, 
daß er abberufen, oder auf einen andern Poften 
verfeßt werbe. 


Peru. — Lima, 24. Ian. Die no übri- 
gen Banden von Montoneros und Indianern 
verüiben bedeutende Räubereien und werden 
vom Militär verfolgt. 


China. — Nadridten aus Kanton, in 
China, zufolge, find die Häufer der amerifa- 
nifch-presbyterianifchen und fatholiichen Miffio- 
nen daſſelbſt am 16. Dezember vom Pöbel zer- 
ftört worden. Berlufte an Menjchenleben find 
nicht zu beflagen. 


Tongking. — Die Franzoſen unterneh- 
men bäufige Kundſchaften gegen Bacninb. 
Sie finden, daß die Schanzen längft der Flüſſe 
und Kanäle vergrößert werden und daß ein Fe- 
ſtungswerk mit ſchweren Geſchühen an ber 
Mündung des fchwarzen Fluffes in den rotben 
Fluß errichtet wird. 


Türkei. — London, 4. Ian. Rußland 
fordert von der Türkei die unverzügliche Be— 
zablung von 250,000 Pfund als Reftbetrag der 
Kriegsfoften - Entihäbigung aus dem legten 
ruffiich-türfifchen Kriege. 


Aegypten. — Kairo, 21. Januar. Gie- 
benbundert für das ägyptifche Heer beitimmte 
Neger-Refruten mupten durch Kavallerie auf 
den Eifenbahnzug getrieben werden, der fie nach 
Suez bringen follte. 

27. Iannar. Gen. Gorbon hofft in vierzehn 
Tagen in Chartum einzutreffen. 500 Dann 
gingen bente nach Suakin ab. Bei ihrer An- 
lunft daſelbſt wird ein Verfuch gemacht werben, 
Sinkat zu entiegen. 
©ualin, 21. Ian. Baler Pafcha’s Unter- 
bandlungen mit den Araber-Häuptlingen find 
von Erfolg begleitet. Die Scheikhs, welche ſich 
im ägyptilchen Rager eingefunden haben, ver- 
treten eine Fampfbereite Streitmacht von 
35,000 Mann. Eine aroße Menge Araber 
von Stämmen, bie ed thatfächlich mit den Auf- 
ftändifchen halten, find ebenfalls in das Lager 
gekommen. 


Mittelafien. — Mery, M. San. 2000 


ZTurfmenen unter der Fübrung des moslemiti- 
ſchen Fanatikers Ahaf Loyd find ven den Per- 





fern in Umſchid gefchlagen und zerftreut worden, 





Sinland. 


Waſhington, 27. Jan. 
wu Rationalabgeordnete Madey liegt an 
—* auchfell- Entzündung ſchwer krank dar⸗ 
nieder. 


NemYort. In Syracuſe, hat am Sam- 
ſtag Abend William H. Craft das Kunſtſtück 
vollbracht, 302 Meilen in hundert Stunden 
ohne Schlaf zurüdzulegen. 

St. Louis, 21. Ian. Der Perfonenzug 
No. 7 der Wabaih-Babn ift beute Morgen in 
der Nähe von Macon in Miffouri verunglüdt. 
Er entgleifte in Folge der Schaphaftigfeit einer 
Maſchine, und ver Schlafwagen und zwei Per- 
fonenwagen wurden zertrümmert. Ein Speci- 
altelegramm fagt, es hätten fich fünfzig Reifende 
auf dem Zuge befunden und älle jeien mehr 
oder minder erheblich verlegt worden. Den 
Angaben der Bahnbehörden zufolge aber haben 
nur ſechs Perfonen, und zwar feinen ernftlichen 
Schaden genommen. 

Auf derfelben Bahn haben noch zwei Unfälle 
fattgefunden. Der Perfonenzug No. 2 gerieth 
in der folgenden Nacht unweit Gentralia in 
Illinois von den Schienen ; von den Paffagie- 
ren wurde feiner verlegt. Ein mit Rindvieh 
beladener Zug, welcher von Council Bluffs 
nah Chicago beitimmt war, entgleifte heute 
Morgen in der Nähe von Memphis in Miffouri ; 
der Eonducteur Suerney erlitt einen Beinbruch, 
und zwei Viehhändler wurden erheblich beſchä- 
digt. 

Dayton, O., 22. Jan. Der Schnellzug 
No. 2 der Cincinnatier Abzweigung der Toledo 
Einneinnati & St. Rouis-Bahn, aus fieben 
Perfonenwagen, dem Gepädwagen und ber 
Lokomotive beitebend, ift beute Abend in ber 
Näbe von Beavertown von der U Auß hohen 
Brüde binuntergeftürzt und vollftändig zer- 
trümmert worden. Der Unfall ift dadurd 
verurfacht worden, daß eines der Tragräder 
der Rofomotive aebrochen ift, ala der Zug fi 
mitten auf der Brüde befand. . Bon ven zwan- 

ig Paflagieren, welche fihb auf dem Zuge be- 
a haben fünf Berlegungen davongetragen, 
jedoch nur Morgan K. Morgan aus Venadojia 
in Ohio erhebliche. Der Lofomotivführer 
Henderfon bat einen Bruch des Schüſſelbeins 
und fonjtige Berlegungen erlitten. Ebenſo 
wurden der Conducteur Miller und der Er- 
preßbote March ſchwer beſchädigt. Daß bie 
anderen auf dem Zuge befindlichen Perjonen 
unverſehrt geblieben find, ift ein wahres unver. 

Antiod, Cal, 21. Ian, Das „Ame— 
rican Erchange Hotel” dabier ilt heute Morgen 
abgebrannt. John Griffin, ein Sohn des Be- 
figers, und Thomas Hines famen in den Flam- 
men um, 

Atlanta, Ga, 21. Ian. Nah Inhalt 
ber beidem Departement für landwirtbichaftliche 
Angelegenheit eingegangenen Berichte beläuft 
fih im Staate Georgia der Froſtſchaden am 
Winterhafer auf 60 und am Winterweizen auf 
30 Prozent. 

Denver, Col., 24. Ian. Ein entjegliches 
Unglüd durch fchlagende Wetter wird von Gun- 
nifon in Colorado gemeldet. Der Schauplag 
deſſelben ift das. Bergwerksſtädtchen Creſted 
Butte, welches 28 Meilen nördlich von Gunni— 
fon, an der Denver und Rio Grande-Eifenbahn 
belegen ift. Dort befinden fich die großen Koh⸗ 
lenlager der „Colorado Eoal & Iron Eom- 
pany“, die einzigen Hartkohlenlager im Staate. 
Nach ven bis dahin vorliegenden, noch dürftigen 
Nachrichten muß der Berluft an Menfchenleben 
ein erfchredender fein. 67 Bergleute befanden 
ſich zur Zeit des Unglüds in der Grube, wovon 
11 eben eingefahren waren. Sie wurden durch 
die Gewalt der Erplofion aus dem Einfahrts- 
ſchacht binausgefgleudert und einer von ihnen 
wurde faft augenblicklich getödtet, die Uebrigen 
find fchwer verlegt. Es befinden ſich noch 56 
Menichen in der Grube und es ift anzunehmen, 
daß fte fämmtlich umgefommen find. Die Er- 
plofion war eine fo furchtbare, daß das Mafchi- 
nenbaus, welches volle hundert Fuß von der 
Einfahrt entfernt ftand, vollftändig zertrümmert 
wurde. Zwei Ertragüge mit Aerzten und An- 
dern find von bier nach Erefted Butte abgegan- 
gen, wo inzwiichen Alles aufgeboten wird, um 
die Verunglückten zuretten. Spätere Telegramme 
betätigen, daß die Zahl der Opfer auf 57 an- 
zuichlagen iſt. Im Ganzen find 67 Menſchen 
in ber Grube geweſen; von dieſen find 10 ge- 
rettet worden und zwar vier ohne Schaden ge- 
nommen zu haben. Bon den Geretteten ift 
einer arg verbrannt, wird aber wohl mit dem 
Leben davon fommen. Die Kameraden der 
noch in der Grube befindlichen Bergleute arbei- 
ten aus Reibesfräften an der Wegräumung bes 
Schutts, um zu den Berunglüdten zu gelangen, 
obwohl man faum hoffen fann, fie noch lebend 
vorzufinden. Das Rathhaus ift zur Aufnahme 
der Leichen hergerichtet worden. Sobalo ber 
Ventilator ausgebeffert worden war, wurde mit 
der Wegräumung des Schuttes begonnen und 
man bofft, die Leichen heute Nacht noch herauf- 
zubefürdern, 


Der fübcaro- 


erfcbiedenes. 


— Der Amerikaner DeLeon bat der 
Pforte einen Plan zur Berbindung des 
Mittelmeeres mit dem Rothen Meere mit: 
telft einer Schiffs-Eifenbahn überreicht. 

— Der befarinte Nihiliftenführer, Fürft 
Kravotkin, welcher ſich in der Strafanftalt 
tn Clairvaur in Frankreich in Haft be- 
fand, ift Krankbeitshalber in ein Parifer 
Lazareth gefchafft worden. 

— Der noch in Sflaverei geborene 
Neger Robert Garden in Cincinnati, O., 
bat in feinem Teftamente $25,000 zur 
Gründung eincs Nitenheims für bedürf- 
tige Negerinnen und $1000 für ein Neger- 
weifenhaus ausgefegt. 

— Frau Me Donald in New ort, 
Hamilton Avenne 194 bradteam Dien- 
ftag eines ihrer drei Kinder zur Schule 
und ſchloß inzwifchen die beiden’ anderen 
in ihrer Wobrungein. Als fie beimfehrtä, 
fand fie die Kinder todt vor. Sie hatten 
auf dem Fußboden ein Feuer angezündet 
und waren an dem Rauche erftidt. 

— Aus Moskau wird gemeldet, daß bei 
der Almofenvertheilung vor dem Haufe 
tes verftorbenen reihen Kaufmanns Gub- 
fin drei ältere Frauen, ein Mädchen von 
12 Zabren und zwei Männer, alfo ſechs 
Menſchen im Gedränge erdrüdt wurden ; 
5 Perfonen find fchwer verlegt. 15,000 
Perfonen follen fih zur Entgegennahme 
der verheißenen Almofen eingeftellt haben 
und die Polizei war völlig unfähig, dieſe 
Maſſe in Ordnung zu halten. 





‚Der entdeckte Mörder. 


Aus dem Kalender der gläubig getauften Ehriften.) 





(Fortfeßung.)- 

Thränen traten in fein Auge, denn er 
erinnerte fich ver Liebe Deffen, ver am 
Kreuze für Seine Feinde betete und ge— 
duldig wie ein Lamm, zur Schlachtbanf 
Ichritt, um für Sünver in ven Top zu 
gehen. Und war nicht ver qute Heiland 
ihm ſtets nahe geweſen? Hatte Er ihn 
nicht gefhügt nnd geſegnet während 
feine ganzen Lebens? — Unwillfürlich 
fanf ver FJüngling auf feine Kniee,und 
flehende Worte ftiegen emporzum Throne 
ver Gnade — Worte, die nimmer wir: 
funglos zurüdfehren, weil fie das Ohr 
des barmberzigen Hobenpriefterg errei- 
chen, welcher verfucht worven ift wie wir 
und darum Mitleiven haben fann mit 
unfereren Schwachheiten. Noch war 
jein Gebet nicht beenvigt, als fich plöglich 
draußen ein Geräufch hören lief. Im 
nächſten Augenblid raffelte das ſchwere 
Schloß, die Thüre knarrte, ein Lichtſtrahl 
fiel in die finſtere Zelle, und ein Herr 
trat ein, der ihn in ſeiner Mutterſprache 
anredete und ſich dann neben ihn hin 
auf das Stroh ſetzte, welches zugleich 
als Bank und Lager diente. 

Ernſt hatte in dem Eintretenden ſofort 
den deutſchen Prediger H. erkannt, der 
in einer von Zorenoff nicht weit gele— 
genen Stadt wohnte und vor mehreren 
Jahren den ſterbenden Vater zum öf— 
tern beſucht hatte. Auch er hatte die 
traurige Geſchichte des armen Poſtil— 
long, nach deſſen Berwanptfchaft allent- 
halben geforicht wurde, vernommen, 
und groß war ſein Schmerz, als ererfuhr, 
daß der Sohn jenes in Frieden entichla= 
fenen Landmannes unter dem Verdachte 
eines jo ſchweren Verbrechens im Ge- 
fängniß fige. Er entjchloß fich ven tief- 
gefallenen Jüngling zu befuchen un 
ihn womöglich zur Reue und zu einem 
Befenntniß zu führen. Da er bei ver 
Behörde feiner würtigen Amtsführung 
wegen wohl angefehen war, fo erhielt er 
auch alsbalo vie Erlaubniß ven Ge- 
fangenen befuchen zu dürfen. 

Nachdem ver Gefüngnifwärter fich 
entfernt und die Zelle wieder gefchlofien 
hatte, fprach der Previger mit vem Ge— 
fangenen zuerft über die legten Stunden 
feines verftorbenen Vaters. Mit welcher 
Ruhe und Ergebenheit war derfelbe vem 
Tode entgegengegangen, weil er fich im 
Glauben an Jeſum einer völligen Ber- 
gebung feiner Sünden erfreut hatte. 
Anfangs beforgt über das Schickſal fei- 
ned Kindes war jedoch beim Herannaben 
des Todes feine Seele mit der Zuverficht 
eines unerfchütterlichen Vertrauens er= 
füllt geweſen, nachdem er vafjelbe ven 
ftarfen Händen feines Heilandes anver- 
traut hatte. Gewiß werde er— meinte 
der Prediger — nicht geahnt haben, daß 
fich jein Sohn einmal in foldy’ traurigen 
Umftänven befinden werde. 

Nach diefer legten Bemerkung fchwieg 
der Prediger eine Zeit lang, als wolle er 
feine Worte bei dem Gefangenen nach— 
wirfen laſſen. Ernfte ftarrte ſchweigend 
vor fih nieder. Wie fehr ihn aud die 
Erinnerung an den Glaubensmuth fei= 
ned unvergeßlichen Vaters gehoben hatte, 
jo fühlte er doch alsbald, daß auch ver 
Prediger ihn ald einen Verbrecher be- 
trachtete. Als diefer daher vie ernfte 
und eindringlihe Mahnung an ihn 
richtete.die Zaft feines Gewiſſens durch 
ein offenes, reumütbiges Geftänpnif 
abzumälzen, da brady der unglüdliche 
Jüngling in einen Strom von Thränen 
aus. Die Theilnahme des liebreichen 
Befuchers that ihm zwar unendlich 
wohl; aber er fonnte auch ihm nichts 
anperes jagen, als was er ſchon fo oft 
wiederholt hatte ohne Glauben zu fin- 
ven. Mit großer Aufmerfjamfeit 
laufchte der Previger auf tie Worte 
des jugendlichen Gefangenen. Er 
fchien etwas in des Jünglings ganzem 
Weſen zu finden, das ihn von deſſen 
Unſchuld überzeugte, und zwar troß der 
jehr verdächtigen Umſtände, die gegen 
ihn zeugten. 

Er fand es daher für nöthig ihn 
nochmals ganz genau über die einzel- 
nen Borfommnifje zu befragen, ob er 
nicht auf irgend einen Widerſpruch 
ftoße, ver ein längeres Leugnen unmög- 
lid) mache, over antrerfeits einen Bes 
weis für die Wahrheit feiner Ausfage 
entdedte. Er fragte ihn alfo nochmals 
genau nach vem Ausiehen ver beiden 
Leute, die ihm die Kifte übergeben hatten. 
Der Gefangene hatte freilich ihre Ge— 
fichter nicht geliehen, gab jedoch von 
ihren Aeußern und ihrem Benehmen 
eine ganz genaue Beichreibung. 

„Iſt Ihnen denn” — forjchte der 
Previger weiter — „von feinem vieler 
beiven etwas Beſonderes aufgefallen, 
woran Sie ihn wieder zu erfennen ver- 
möchten ? 

„Nichte, was ich hätte fehen können,“ 


war die Antwort. „Aber der eine von 
ihnen batte eine fo fonderbare Stimme, 
daß ich fie jedenfalls wieder erfennen 
würde, wo fie zu meinem Ohr käme. 
Dod Sie werven mich jedenfalls für ei- 
nen Thoren halten, wenn ich ihnen 
fage, daß ich diefe Stimme ſchon ein- 
mal vorher und nachher gehört habe, 
und zwar das legte Mal von Jeman— 
dem, an ven Sie gar nicht denken.“ 
Die legten Worte hatte er flüfternd 
geiprochen, fo daß ver Prediger in höch⸗ 
fter Spannung fragte: 

„Wo haben Sie denn dieſe Stimme 
vorher gehört 2” 

Der Gefangene erzählte nun ganz 
ausführlich die Begegnung mit dem al- 
ten Paar, welches ven Sarg eines En- 
felfindes auf feinen Schlitten lud, um 
denfelben auf dem Friedhofe zu 
Brodzowa in die Gruft zu fenfen — 
ein Vorfall, der bis jegt in feinem Ver⸗ 
hör berührt worden war, weil verfelbe 
mit der Kifte in feiner Berührung ſtand. 
Aber Ernft behauptete mit aller Bes 
ftimmtheit, daß Die Großmutter diefelbe 
Stimme gehabt habe, wie einer der bei- 
den Männer, 

„Und wo haben Sie dieſe Stimme 
nachher gehört ?“ forſchte der Prediger, 
dem das Zögern des jungen Mannes 
nicht entging. „Sagen Sie es mir 
ohne Scheu ; ich werde e8 nimmer ver- 
rathen, wenn es ihnen Schaden bringen 
könnte.“ N 

„Rein, mein Herr, vielleicht halten 
Sie mid für einen Narren und lachen 
mich aus,” fagte Ernft nach längerem 
Zögern. „Doc ich muß es Ihnen ſa— 
gen, felbit wenn es meine Lage ver- 
Ihlimmern würde. Derfelbe vornehme 
Herr, der mich vor etlichen Tagen in 
feinem großen Amtszimmer verhörte, ver 
gerade hatte dieſelbe Stimme.” 

Augenſcheinlich erwartete unfer junger 
Freund eine Zurechtweifung von Seiten 
feines Zubörerd. Und wirklich faß diefer 
eine Zeit lang ganz betroffen va, als 
finne er über ganz Seltfames und Uner- 
hörte nach. Aber nach einer Weile 
fuhr er zufammen und fagte in einem 
feltfam Elingenven Tone : 

‚Würden Sie viefe Stimme ven an- 
dern genau unterfcheiden können, ohne 
ven Mann felbft zu fehen?” 

„Sch glaube ganz gewiß,” war bie 
Antwort. 

„Dann wollen wir ung im Gebet zu 
Ihm wenden, ver in das Berborgene 
haut und die Herzen der Menfchen 
durchforſcht, damit Er Licht fende auf 
diejes noch verborgene Verbrechen und 
dem Unfchulvigen helfe,“ fagte ver Pre- . 
diger ernft. 

Darauf fnieeten beide nieder, und der 
Prediger fandte ein Furzes, glaubens— 
volles Gebet aus der finfteren Gefäng- 
nißzelle zu dem, der allein fähig ift das 
Berborgene an's Licht zu bringen. Heiße 
Thränen entfirömten dem Auge des Ge- 
fangenen ; denn er verfpürte die Nähe 
deſſen, der den Notbichrei des Elenven 
hört und ihm zu Hilfe eilt. Kaum war 
das Gebet beendet, fo erfchien ver Ge— 
fängnißwärter, um dem Prediger zu bez 
deuten, daß die für ven Befuch beftimmte 
Zeit abgelaufen fei. Im nächſten Au— 
genblide war der junge Gefangene wie- 
ver allein, aber ver Befuch hatte ihm 
eine große Erleichterung gebracht. Er 
war gewiß, daß das Auge feines Hei- 
lands auf ihn gerichtet war; Thränen 
des Dankes füllten fein Auge, 





5. 


Schon dunkelte der Winterabend, als 
der Prediger das Gefängniß verließ. 
Dennoch aber begab er ſich ſofort in die 
entlegene Wohnung des Polizeiminiſters 
und erbat ſich eine Privataudienz, die 
ihm zu feiner nicht geringen Freude als⸗ 
bald bewilligt wurde. Nachdem er na- 
bezu eine Stunde mit dem Minifter ge- 
ſprochen hatte, fandte diefer eine Abthei- 
lung feiner Leute unter Führung feines 
vertrauteften Sefretärd auf rafchem 
Schlitten nad dem Dorfe Brodzowa. 
Eine Weile nachher lief er die Beamten 
der Polizei zu fi rufen, um mit ihnen 
eine längere Berathung zu halten. 

Am Abend des folgenden Tages öff- 
nete fich die Gefängnißzelle auf’s Neue, 
und der Gefangene erhielt einen noch: 
maligen Beſuch. Wieder trat der Pre- 
diger H. ein, und zwar in Begleitung 
tes Kaplans des Gefängniffes — eines 
frommen und gelehrten Mannes, der der 
deutihen Sprache gründlich mächtig 
war. Nach einer furzen Unterrevung 
forderten fieden Jüngling auf, ihnen zu 
folgen. Klopfenven Herzens geborchte 
dieſer; er erhob fich von feinem Stroh— 
lager und folgte ven beiven Männern 
durd die Gänge und durch den Hof big 
zu dem Äußerften Thore des Gefäng- 
niſſes, ohne daß fie von irgend einem 
Wärter daran verhindert worden wä- 





ten, 
(Schluß folgt.) 











Abtheilung der Herausgeber. 


KE> Diefe Seite, wie das ganze 
Anzeigen Departement fteht nicht 
unter der Gontrolle und Verant⸗ 
wortlichfeit des Editors. U 


Mennonitifche 


Nundichan. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftellungen find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 














Die „Rundſchau“ hat fi die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 
ziale und kirchliche Verhältniffe in unparteiiicher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Nüdficht geſchenkt, wie auch dic 
Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 

en durch Wahrung einzelner Eigenthümlid- 
eiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 
gemacht wird, iſt es dag Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Notbwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jabr zu 
vervollfommnen, bot mande Schmierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geſtellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beften, wofür wir nächit Gott allen unſern 
Bönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleifigen, jeder Abtheilung unferes 
Voikes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ehr erwünfcht, denn nur bie 
Original-Correfpondenzen von ben verichiede- 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 


Notice! Notice ! 


Wir berichten hiermit unfere werther Kunden baß 
ber neue 


Praktiſch eingerichtete Elevator 


bereit im Gange ift, und wir jet in ben Stand ge- 
feßt find den Getreidehandel richtig zu betreiben. Es 
wird ein Jeder zu feinem Imtreffe finden bei und 
vorzufprehen. Auch find wir jetzt zugleih in ben 
Stand geſetzt alle Sorten Weizen gegen Umtaufch für 
Mehl in Empfang zu nehmen. Er mag gut ober 
ſchlecht, Hart oder weich fein, die Quantität des Mehl 
wird ja nach der Qualität des Werzens jein. 


Mai Weizen Mehl 
wirb ſtets an Hand fein; Kunden die Mair Weizen 
Sringen unb wünſchen Mehl dafür, werben zu jeder 
Zeit bebient werden. Der Umtauich bes Weizens ge= 
gen Mehl geſchieht in ber Difice des „Union Elevato..‘’ 
Zur Kundſchaft ladet freundfchaftlich ein, 


Gebrüder Funk. 
Berlangt. 


Ein junger Mann, der der deut: 
fhen Spradhe mächtig ift und zu 
‚ einem angemeflenen Lohn zu arbei= 
ten wünfcht, kann in der Office der 
Mennonite Publifbing Company 
Beſchäftigung befommen. 


Augen-, Obhren-, u. Wundarznei-- 


Inſtitut. 
58 North Main Street Widite, ſtanſas. 


Errichtet und voll ausgeftattet für bie Behandlung 
von chronifchen Leiden und Wundarzneis#ällen 
jeder Art, enthaltend Krankheiten der Augen. Odren, 
Nafe, Keble, Schnupfen, Hämmorrboiden, Brüche, Haut- 
tranfheiten, Bandwurm, Grindauswüdhle, Shwammaus- 
wüchſe, Ausfchneiden von Schwämmen, Anbeilen neuer 
Rafen. wenn biefelben durch Krebs oder andere Krankheit 
verloren gingen ; ebenfo neue Lippen und Wiederberftellung 
von Un altung der Augen ‚Nafen, des Geſichts der Füße, 
des Rüdens und der Beine. Alle Fälle, welche Geihidlich- 


keit und Erfahrung verlangen. 
E 9. Munfell, M. D., 
Eigentbümer und Wunbarzt. 
An den unten genannten Tagen wird er während ſechs 
Monaten, vom Januar 1884 an, die folgenden Städte be- 


ſuchen: 
Newton, Kanſ. am 2. Mittwod) jeden Monats; Office 


tm National Hotel. 

Burrton, Kanf., am 3. Mittwoch jeden Monats, Office 
im Commeretal Hotel. 

Veabody, Kanf.am 4. Mittwoch jeden Monats, Office 
tm Gtaley Houfe. : 

Der Doktor ift nur drei Tage in jebem Monate vom In- 


Mitute abweſend. 


Rindvich und fette Schweine 


Vunen von ben fyarmern in Cottonwood und den an— 
greuzenden Eounties in Minneſota zu den beften Markt⸗ 
preijen verkauft werben bei 
Buhler & Mempel, 
Bingbam Kate, Eottonwood Eo., Minn. 

a Sowohl brieflihen wie perjönlichen Anfragen 
wird prompte Aufmerffamkeit geichentt. 
51,83—12,84. 


Eine feltene Gelegenheit 


eine 
große Strede zufammenhängendes 
Sand zu fihern. 


Die Hutrifbe Brüber- Gemeinfhaft 
deren Anfieblung fih in Hutchinſon County, Dakota, 
zwölf Meilen norbweftli von Scotland befindet, bie- 
tet ihr gefammtes Eigenthum zum Berkaufe an ; dafjelbe 
beftebt in: 

Zwanzig Viertel: Seftionen — 3200 
Ader Land 
in ununterbrodenem Zufammenbange in ben Townſhips 
97 und 98, Range 60, gelenen, auf welchem ſich 8 Ge⸗ 
bäude, einihließlih der Wohnhäufer und Scheunen, 
befinden. 500 Ader find unter Urbarmadhung und ber 
Reſt ift gutes Heu- und Grasland, Der Boden bes 
Landes ift durchgängig ausgezeichnet und ift dieſes mög⸗ 
icher Weife die einzige Gelegenheit, weldhe jemals an⸗ 
geboten wird, um ſich eine große Strede zufammenhän- 
genden Landes in biefem bit angefiebelten Theile von 
Dakota zu fihern. Zugleich werden mit biefem Lande 
14 Pferde nebft Pierbegeihirr, 6 Wagen, 6 Geſpann 
Ochſen, 16 Milhhibe, 500 Schafe und eine große 
Anzahl von Farmgeräthſchaften verkauft. Um nähere 
Auskunft wende man fih an k 
Joſeph Wipf, 
Aden, Sutchinfon County, Dakota. 

Bibeln. Bibeln. Bibeln. 

Wir haben ftets von den vornehmften und beften Bi- 
beln im Vorrat. Wir wünſchen no einige zuverläffige 
BVerfonen in verfhiedenen Gegenden, die fh dem Ber- 
tauf diefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Eimon’s »ollft Werte widmen 
wollen. Dean kann fi dadurch w der Winter- 




















wende ınan fi an bie 
MENNONITE PUBL. CO., Eikhart, Ind. 


Monate einen jhönen Berbienft fihern. Um fernere 
Auskunft 





my 
JAMES J. H. GREGORY, Seed Grower, Marblehead, Mass, 





4—17,54. 











Bilder- Karten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
berweitiges VBerzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find ſchöne paffende 
Geſchenke und Belohnungen für Kiuder fowohl, 
wie für ältere Leute. Wir verkaufen viefelben 
u äußerft billigen Preifen und laden deshalb 
ötichh zum Einfaufe ein. 





Für Schulen und Sonntagsſchulen. 
Sarbendrud — wunderſchön! 
No. 54. Neueſte Fleiß- Karten 


fir Sonntagſchulen, in feinem Farbendruck, 
12 Blatt mit je8 Kärtchen, 96 Stüd, ein 
ſchöner Bibelſpruch mit Blumenftrauß, Vö⸗ 
gel u. ſ. w. auf jedem Kärtchen. 14x2 Zoll, 
ET AR +25 


Des Ehriften Weihnachtslich- 
ter für's ganze Jahr. 10 iluftrirte 
Bibelworte in feinftem Farbendruck, einem 
prachtvollen Blumenftrauß mit Bikelfprit- 
den, bie fih auf die Weihnachtszeit beziehen, 
SE RE 35 


Grüße von oben. 10 illuftrirte Bi- 
belworte in feinem Farbendrud + Bibelfpriiche 
in Farbendrud, Blnmenftrauß, Bügel u. ſ. 
w. Cine wunderjchöne Karte, 31x5 Z0l.. .30 


Obige drei Sorten können wir als die vortrefflichften 
Bilder⸗Karten, die in der deutſchen Sprache zu haben 
find, empfehlen. 
Biblifhe Bilder, 315 bei 514 Zoll, eolorirt und fehr 

al. DER DUBERb. so 0us0 ns non 0000000 000. 
Per Hundert..... — 
40 1.Gottes Wort u. f. w.—Kolorirte 
Karten mit Bildern und einem Gedicht von brei 
Verfen. 3x4 Zoll groß. 10 Karten 
407.—Die Liebe und Leiden des Herrn. 
Einfaffung in Gold und verfhiedenen Farben, 
Raubwert, verziert mit [hönen Chromo⸗Vignetten. 
Sluminirte Kreuze und Blumenftrauß. Größe, 
5x3lz Boll, 10 im Padet...........- P * 
———— mit einem Bibel⸗ 
ſpruche. AAxM Boll: Goldrand. 10 Kar- 
RER —— EI P 
415.— Land » Scene, Wafler, Berge, 
Gefträuche, Bibelfprüche, Golvrand u. f. 
w., 10 Karten, 314x614 Boll... ........ 
423.—Worte der Weisheit. — Bier neue 
und prädtige Chromo Blumen Zeichnungen, 
Moosrofe, Morgenblüthe ze. — Sortirter Zint- 
grund. Größe, 534x714 Zoll, 10 im Pader...... 35 
425. Tint⸗Sintergrund, in ber Mitte 
eine offene Blume, auf der linken obern Ede einen 
ſchönen Bibelſpruch in einem Viertelkreiſe. Gold- 
rand, 334x534 Boll, fehr fhön, 10 Karten. ... 30 
435.— Bibel Lehren. —Blumenftrauß mit 
prächtiger Berzierung und einem Bibelſpruche. 
5x6 Zoll. ſ0 im Packet .... u, +30 
437.— Blumenftrauß mit Bibelfprud. 23% 
x41% Zoll. 25 im Packet 25 
441.— Schöne Bibelfprüche, mit Due 
274X 


22 


25 


ſtrauß und Goldumfaſſung; 483 ähnlich. 
5 Zoll. 10 Karten....... We 
43.— Blumen &. ©. Karten. —Acht ori- 
ginale Chromo-Zeihnungen. —Blürhe und Blu- 
men — mit Zintgrund. Größe, 234x4%% Boll, 
I A 

449 .— Tint:Bintergrund, Blumenftrauß, 
Bibelfprud), Goldeinfaflung, fehr fhön, 444x7 
Boll. 10 Karten... — — 

4153. S. S. Ticket, Bibelſprüche mit Blu- 
menfträufe. Größe 126x236 Zoll. 24 im Pa- 
ETF FRTTTERPER — — — .13 

461. Blumenftraufi —— 

? 0 


“io 





Goldrand, 10 Karten, 334x5 34 Boll. ......... - 
463 Bögel. — Kleine Karten mit Heinen 
Zerten. Größe, 114x1%. 100 im Padet...... 
463.—Floral &. &. Karten. —Adt belle 
Ehromozeihnungen — Schöne Blumenfträußlein 
mit Heinen Bögeln und Test. Größe, 114x1%% 
RR. N RER 
473. Gebete der Bibel. —Laubwert-Ein- 
faffung mit goldenem a fortirte Far⸗ 
ben. Größe 424x3 Zoll. 25 im Padet...... 
474.—Rolorirte Blumen, mit einem Bi⸗ 
beifprud und einem mit Gold- und Farbendrud 
verzierten Rand. 417x6%. 10 Karten ..... 
479.—Eine Hand mit einem Blumen- 
ftrauß und Bibelſpruch, Rand mit Gold und 
Sarbendrud, febr hübſch. 34x54, 10 Kar⸗ 
u... rer .30 
483.— Feder und Blumen &. &. Kar: 
ten. —Tier fhön bearbeitete Chromozeichnungen 
— Feberfiel und Blumen—auf zartem Tintgrund. 
Größe, 334x1% Zoll. 50 im Padet... ...... 
485.— Eine pradtvolle Karte mit Blu- 
menftr.uß und Pibelfpriüche, Golbrand. 10 
Korten, hr * 
490.— Das Gebet des Herrn. — Große 
Karte. Mit prachtvoller Blumen-Einfaflung, 
verziert auf Folorirten Karten, mit goldener Ein- 
faſſung. Größe, 1444x6% Zoll. 10 im Packet. ‚50 
4941.—Worte der Bibel, Obſtgewächſe, 
Seneistetung, fehr ſchön, 10 Karten, 47x5l4 


0 FETTE UL ERTL TEE TEE TBET LET ET 
666. — * Bilder, Landſchaften, 
Dögel, Tbiere, Blumen, Früchte u. f. w. 9x1l 
RER .08 
Saas hr ehe Die .30 
667.—- GEhromo Bilder, den obigen ähn- 
lich, aber feiner und mit Goldeinfaflung, fehr 
a ER, ses ivscsaisnensn nenne R 
2. ee ER .60 


Dan adreifire alle Beftellungen an die 
MENNONITE PUB. CO., ELKHART, Ind. 


Der Herold der Wahrheit. 
Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliicher Wahrbeit, fowie der Beforderun 
einer heilfamen Guttesfurcht unter allen Klai- 
fen firebend, in deutfcher und ne. Sprade 


und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprawen......$B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 


Die Subjeribenten belieben ausdrücklich zu 
bemerfen, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gage wünfcen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt, 


Der Chriftlihe Jugendſreund, 


eine monatliche, ſchän gebrudte, illuftrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von ber Menn. Publ. Eo., Elf- 
bart, Ind, Einzelne Eremplare Foften per 
Yabr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreffe 81.00. Sonntagsichulen, die eine grö- 
here Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugefandt. 


Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
aufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
RB: 1.75 








— o — 
Franz'e vierſtimmigese Choralbuch, 
neue Auflage, gut gebunden, portofrei SI.60. 
M. —24 ens Geſchichte der wehrloſen 
Chriſten. Vreis $1.50. 
Beſtelluugen werden prompt ausgeführt von ber 
Menn. Publ. Co,, 





Elkhart, Ind. 





PATENTS 


I the c ERICAN, C0N« 
tinue to.act as Solieitors for Patents, Caveats, Tradı 
Marks, Copyrights, for the United" States, Öanda, 
England, ce, Germany, etc. Hand Book abou 
Patents sent free. Thirty-seven years’ experience. 

/ Patents obtained throuegh MUNN & CO. arenoticed 
in the SCIENTIFIC AMERICAN, the largest, best, and 
most widely eirculated scientific paper- 2a year. 

interesting in- 


lendid nor; ] an 
formation. 8pecimen copy of the Scientific Amer=- 
ican sent free. Address MUNN & CO., SCIENTIFIO 
AMERICAN Office, 251 Broadway, New York. 














Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematifhen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber eranthematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, O 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Für ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein $lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Anhang das Auge und das Obr, deren Krankheiten und 
Heilung burd die erantematifche Heilmethode, 88.00 
Portofrei 850 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum 81.50 

Portofrei 81.75 


33 Erläuternde Eirkulare frei... 
Man büte ſich vor Bälfchungen und falfchen 
5—14,84 Propheten, 


Die Pialmen Davids, 
Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
gedrudt. Lebder-Einband. Sehr geeignet für 


Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugefanbt 50 Cents. 





























Schöne Karten 


mit dem gedrudten Namen des Beſtellers 
für den geringen Preis von 20 Cents per Hundert. Jeder 
Schullehrer oder Kinderfreund follte diefe Gelegenheit benü- 
gen, denn bie [hönen Bildchen machen ben Kindern große 


reube. 
Achtung. 1. Bon biefer Art Karten kann man nicht 
weniger als ein volles Padet (100) beftellen. 
2. Auf alle 100 Karten muß ein und berfelbe 
Name gedrudt werben. — 
Man adreffire die jahlreichen Beſtellungen 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Ebys Kirchengefchichte 
und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For» 
molare zur Taufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Biſchöfen (Aelteften) Prebigern, Diakonen u.f.w. 
vun Benjamin EbYy. Das Buch ift in Leberge- 
vbnden, hat 211 Seiten und koftet, per Pofl....$ .50 











Ehoralbüder. 
Bierftimmige, von Franz, Rußland,.........- 1.60 
Gefangbücher. 
Einfacher Einband. 1.50 
* „ Mit Futteral nnd Namen..... 1.70 

Srtra= Einband ............... .. Durch einen 1.65 
r „ mit Futteral und Namen........ 1.85 
* „ mit Goldverzierung, Futteral und 

TEILEN TE 

Fein gebunden, mıt Gotdſchnitt, Golbverzierung, 

Futteral und Namen .......4 PRREEFE ‚ 
Franzband, ertra fein, eleganter Goldſchnitt, mit 
Sutteral, Namen .. 3.50 
Bibeln und Teſtamente. 

Bibel, H. T afchen-Ausgaben.....uuunnnnnn0n 00. Fr 
“ Ama Bd. G. Harer Drud... ....... .... 1.00 
“Hein, mit apofropbifchen Büchern. ....... .. 1.40 
“ Stuttgarter, mit Apokryphen, fhöner, Harer 

Drud, gut gebunden. «ununeneoonuen on 00 2.00 
"große, iluftrirte + von 5 Doll. bie.......... 9,50 
Teftament, mit Pfalmen, Heiner Drud (Berlin)32mo .30 
“ “ “ größerer “ “ 12mo ‚50 
ohne . “ Heiner u | 

. mit u u.Karten,großer Dre. Berl, .65 

w “enaliſch und beutfh....... .60 


Gefangb her (Music Books) 
Choralbud von 9. franz, in Ziffern, einftimmig... .40 


Frohe Boiſchaft, 45 Lieder, mit Noten, geb... .. 35 
* ——————— 46 
Hoflauna, dd 000... .40 
Jugendbarfe, eine Sammlung vor. 93 Melodien und 
— 
—— — — .40 
ubeltöne und Hofianna in einem Bande .... .65 
Philbarmonia, eine neue Sammlung von Normal» 
Melodien. ......... EEE — —— — TEE .12 
Concordanzen. 
Bibliſche Handeoncordanz, (Bremen)......... .. 2.25 
Büchners Concordanz t.....+ ............... 5.00 


Briefpapier mit Segensfprücen. 

Geber Bogen enthält auf der erften Seite oben einen paf- 
fenden Segensfprucd aus der heiligen Schrift in Golddruck 
Ver Bud 8 .20 


.annrennen er ee . 


Dazu pafiende Couverte, auch mit Segensſprüchen 
und einem Bildchen, gewöhnlicher Drud, 25 Stüd 15 
Cents, 100 Stück 50 Cents, 250 für 1.00 

Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind. 


Allen Andern Voraus. 


Keine andere blutreinigende Arznei wird jetzt 
oder wurde je zubereitet, die jo volljtändig den Bes 
dürſniſſen der Aerzte und des Publitums im allges 
meinen entgegentommt wie 


Ayer's Sarjaparilla, 


ALS wahrhaft wiſſenſchaftliches Präparat für alle 
Bluttrantheiten iſt allen andern voraus. Wenn 
Neigung zu Skropheln verborgen 
Skropheln. in Dir liegt, jo wird Ayer's 
Sarfjaparilla fie entfernen und aus dem Körper 
vertreiben, 


Für angeborenen und ſtrophulöſen Katarrh ift 
Ayer’s —— —* 5 Medizin, 
un at unzählige Fälle geheilt. 
Katarrh. Sie macht dem — ta⸗ 
tarrhaliſchen Schleime und dem widrigen Geruch 
des Athems, die beide Anzeichen von Skropheln 
ſind, ein Ende. 


" 
„Hutto, Ter., 27. Sept. 1882, 

Geihwäre. Eines meiner Kinder litt im Alter 
von zwei Jahren fhredlih aneiternden Gefhmwüren 
im Gefiht und am Halfe. Zu gleicher Zeit waren 
feine Augen ne - und jehr Sn Fri 
agten uns, ein fräftiges 
Wehe ngen. Alterativ müfe angewandt 
werden, und famen darin überein, Aber’s Sar- 
faparilla zu empfehlen. Einige Dofen riefen 
mertlihe Beflerung hervor; wir befolgten Ihre 
Anmeilungen, und die Beflerung dauerte fort bis 
vollftändige Heilung erlangt war. Seitdem erſchie⸗ 
nen feine Anzeichen von Neigung zu Stropheln mebr, 
und nie fand die Behandlung einer Krankheit jo 

entihiedenen und wirtjamen Erfolg. 
Ihr Ergebeniter B. 4 Johnſon.“ 


Bnubereitetvon 


Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Mafl. 
In allen Apotheken zu haben ; $1, 6 Flaſchen 85. 








IIrgend Jemand 


der mit der BR dieſes Landes unbelannt, wird 
beim A i 


lick dieſer Karte jehen, daß die 
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vermittelſt der centralen Rage ihrer Linie den Oſten 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Bafjagiere daher ohne Wagaonmwechjel zwiſchen Shicago 
und Kanſas City, Council Bluffs, Yeavenworth, Atchi—⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul befördert. Sie ver- 
bindet fih in Union= Bahnhöfen mit allen her— 
vorragenden Cifenbahnlinien, melde awifchen dem 
atlantifhen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausitats 
tung ift unübertrefflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und ſchönſten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnfefjeln, Pullman’s jamoien Palaſt⸗ 
Schlaf⸗Waggons und der beiten Art von Speije-Wag: 
ons in der Welt verfehen tft. Drei Zügelaufen zwi: 
Ken Shicago und den Plägen am Miffourisffluß. Zwei 

üge laufen zwiſchen Chicago und Minneapotis und 
St. Paul, über die befannte 

"Albert Lea Route.‘ 

Eine neue und direkte Linie über Seneca undfan: 
katee iſt kürzlich zwiſchen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Ghattanooga, Atlanta, Augufta, Naihville, 
Louisville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Dmaha, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiſchen gelegenen Plätzen eröffnet worden. 

Alle durdreifenden Paſſagiere werden auf Erpreß- 
Schnellzügen befördert. 

Dillete werden auf allen Haupt:Billet-DOfficen in 
den Ver. Staaten und Ganada verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarfe bis zum Beſtim— 
mungsorte verjehen und dieFahrpreiſe find ſtets jo nied⸗ 
rig als.die von anderen Linien, welche weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch die Karten 
und Girculare der 

Großen Rod Joland Bahn 
von der Euch am nächſten gelegenen Billet:Difice, oder 
adreffirt: 
R. RM. Gable, . St. Zohn, 
Vice⸗Präſ. u. Gen.sM’g’r. Gen. Bier: u. Paſſ.⸗Agt. 
Chicago. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WEST. 





No. 8, Night Express, 187 a. m. 
No. 5, Pacific Express, 357 «“ 
No. 71, Way Freight, 532 «“ 
No. 17, Limited Express 652 « 
No. 78, 417 « 
No. 81, Way Freight, 252p.M 


No. 7, Special Mich. Express, 12 32 “ 
No. 1, Special Chicago Express, 8 42 “ 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 


No. 8, Night Express, 287 A.M 
Grand Rapids Express, 432 “ 
No. 78, Way Freight, 132 « 
No, 76, * “ 602 « 
No. 2, Mail, 114 « 
Grand Rapids Express, 207 pP. m. 
No. 10, Accommodation, 7890 *«⸗ 
No. 60, Way Freight, En, 


GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp. 12 47 ep. m. 
No, 6, Aclantic Express, 927 ⸗0 


No. 20, Limited Express, 687 «“ 
No. 72, Way Freight, 7837 AM. 
G leav.South Bend far Goshen 6 32 “ 
“ « Elkhart ” * 738. « 
* ar t ⸗* 732 « 
Eleav. Elkhart R “ 887P.M 
H ‘ Goshen for South Bend 5 27 “ 
“ “ Elkhart er 552 
“ ar. at* % 6 323 “ 


“ “ 


. from Goshen 11 
68 to Kendalville leaves 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 


Grand Rapids Express, 1202 pP. m 
“ “ .“ 8 52 “ 
No. 13, Mich. Accommodation, 3 37 “ 


UONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoe, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross- 
ing, with trains for Lafayette, New Albany, 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 

"BGF Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Franeisoo. 

JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

A CURTIS, Ticket Agent. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten nud Kenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
äutert. 





Herausgegeben v — 4 Der! l 
on der Mennon en sband . 
Elthart, Ind., 1881. ———— 


Der Preis dieſes Buches beträgt 
40 Cents portofrei. 
2 In größern Varthien bezogen, behufs 


Einführung in die Schnien, wird angemefjener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen abreffire man 


Mennonite Pub. Co., Elkhurt, Ind. 








Für Deutfh-Amerikaner und deren 
Freunde in der alten Heimath, 


Unter Sanction bes Staates Michigan ift eine Bro- 
ſchüre in deutſcher Sprabe herausgegeben worden, 
welche fr Eirkulation im Auslande beftimmt ift. Dies 
felbe enthält Angaben über die Induftrie und Hülfs— 
quellen des Staates, Bemerkungen über feine Inftitir- 
tionen, Informationen über feine unocuppirte fändereien 
nnd eine Karte, auf der bie Hauptftäbte des Staates, 
bie größeren Dörfer, die Eifenbabn-Linien und die geo- 
graphiſche Umgebung des Staates angegeben find. 

Diejenigen, welche diefe Broſchüre an ihre Verwand⸗ 
ten nad Deutihland ſchiden wollen, können das Wert» 
Gen gratis erhalten, wenn fie ſich brieflih an den Unter- 

hneten wenden. Auch wird die Broſchüre von bem 

bireft an irgenb eime Adreſſe gejanbt, 








welche ihm aufgegeben wird. 
Commissioner of Immigration, Detroit, Mich, 





Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegiamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Tomwnfbip- Karten von 


Alabama ° Arkanſas 
Arizona Colorado 
Dakota Flocida 
Illinois Indiana 
Jowa Kanſas 
Kentuckey Loufiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebraska 
Nevada Ohio 
Tenefie Wisconſin. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York. 
" „» ZTownihip-Rarte von Oregon. 


* „ County: Karte von Benniylvanien. 
Eifenbahntarte der Vereinigten Staaten. 
Eijenbabn= und Townfhip-Karte ven Utah 

Territorium. 
» Wafbington 

Territorium. 
„ Wyoming 

Territorium, 


" " „ [7 


” „ „ [2 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eiſenbahn⸗ und Eounty- Karte von Georgia. 

„ ” " 0 ER 
Den oben angeflihrten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werden fiir 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gejandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Ziyspepsie, 


Die gewöhnlichſten Anzeichen von Dyspepſie 
oder Mungelan Berdauung find ein Drud im 
Magen, Vebligfeit, Blähungen, Schwindel, Sod- 


und Sartlei 
leidet 


brennen, Erbrechen, Appelitloſigkeit 
bigkeit. 


unſägliches Elend, körperlich ſowohl wie geiſtig. 


Wer mit Dyspepfie behaftet iſt, 
Solche Krante jollten die Verdauung ftimuliven, 
und einen regelmäßigen täglichen Stuhlgang ber- 


beiführen. Dies können fie durch mäßige Dofen von 


Ayer's Pi 

er's Pillen 
Ye 5 3 ei, 
Nachdem regelmäßiger Stuhlgang erlangt ift, 
nehme man täglich eine diefer Pillen nach Tiſch, 
wodurch gewöhrlich eine vollitändige Heilung ers 


zielt wird. 


Ayer’3 Pillen find rein pflanzlich und überzuckert. 
Cie find eine angenchme, volllommen unfchädliche 
und auverläffige Arznei, durch die alle Arantheitch 
tes Magens und der Gedärme geheilt werden. Zum 


Hausgebraud giebt es fein beſſeres Purgativ. 
“) en} a 
Subereitet von 


Dr. 3. C. Ayer & Eo., Lowell, Mafi. 


In allen Apotheken zu haben. 


Norddeutſcher Lloyd. 








x Regelmäfe birefte Poſtdampfſchifffahrt ztoifchen F 


New York und Bremen, 


via Southampton 
durch bie deliebten, elegant eingerichteten Poft-Dampffciffe 


Elbe, Werra, Fulda, 
Nedar, Donau, Habsburg, 
Rhein, Gen. Werder, Hohenzollern; 
Main, Mefer, Hobenftaufen, 
Salier, Braunſchweig, Nürnberg, 
Eider, Ems, Ober. 
Paflage: Preife: 

— Hort: PR : 

1. Cajüte 330 00 BI 
$ $72 


— 60 
Zwifchender 820 520 
„, Rach Bremen und zurüc: 

1. Cajüte 8150. 
2. 4 *100. 
Zwiſchendeck *40. 

Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonntag rien 

Bon Southampton jeden Dienftag und Donnerftag. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend, 
an welden Zagen die Dampfer bie deutſche und Ver, 
Staaten Poft nehmen. Die Dampfer diefer Linie hal- 
ten zur Landung ber Bafjagiere nab England und 
. —* ee an. 

egen billiger Durchreife vom Innern Rußlands vi 

Bremen und Nov York nach den Staaten Kanfas, Ne 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 
URIAH BRUNER, West Point, « 


L. ScHhaumann, Wisner, “ 
Orto MAGENAU, Fremont, “ 
Joun ToRBECK, TECUMsERH, “ 
A. C. Zıemer, Lincoln, “ 


JoHN JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Co. Genral:Agent r 
2 Bowling Öreen, = ei dort. 


9. Glauffenius & Co., General Weit 
4,82) Agents, 2S. Clart St., — 
Norddeutſcher Lloyd. 


Baltimore-Sinie, 





remen und Baltimore 


Br hear DIRECT. — 
abrt von Bremen jeden Mittwoch. 
— x a * use Ben 
er m vd⸗ 
förderten Paflagiere beläuft ſich u. * ne 


E53” 1,101,975 Perfonen Sa 


und fpridt wohl am Beften für bt 

mer Linie beim reifenben Publikum. ee 
Aden Einwanderern nad weltlichen Staaten iſt bie Reife 

über Baltimore ganz befonters anzuempfeblen; fie rei- 

fen fehr billig, find in Baltimore vor jeder Uebervortbeilung 

geſchützt und fünnen bei Ankunft in Baltimore unmittelbar 

ampfſchiff im bie bereitftebenden Eifenbabnwagen ftei- 
Ver alfe das alte Vaterland befuchen, od 

und Freunde berüber fommen — in fedte Fran 

ne u ne Bus bie zu jeder weiteren Aus- 

—— nd. eflihe Anfragen werden prompt 


A. Schumacher & Eo., Gen.- 
Ro.5 Süd Gay Pi —— — 


oder an J. F. Funk, A 
—— 
rauf, 
Dampfer des Rs Ar ut f ra — | —* 
dem. 15% 


—10,89 
Gefangbücher, 

Fein gebunden, mit Goldſchnitt, Id 
zn 8 —* —— Suter 8 
en. ehr 0) 4 
er A Ang 











Menn, Publ, Co., Elkhart, Ind, 





Regelmäßige Paffagierbeförderung zwiſchen 
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Die Ruudfihan. 


Zur gefl. Beachtung! 

Die Nebaktion dieſes Blattes ift gewiflenhaft 
beftrebt, ohne Rückſicht auf etwaige Verſchiedenhei⸗ 
ten in den Gemeinden aus allen mennoniti- 
fen  Kreifen Nachrichten zu bringen und ladet ba. 
ber nad allen Seiten zur Mitarbeit ein. Wir 
haben bereits zahlreiche Eorrefpondenten angenom- 
men, doch von einigen mennonitifchen Plägen fehlt 
es uns noch baran, 

Die Mundſchau“ wird in Eifhart, Iub., 
gebrudt, da aber der Ebitor in Hillsboro, 
Kanf., wohnt, jo wolle man alle Mittheilun- 


% 


Runoͤſchau. 


Halbmongtliche Ausgabe. 






Hexold der Wahrheit. 
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Amerika. 
Jowa. 

Amiſh, Johnſon County, den 7. 
Febr. 1884. Lieber Editor, ſoeben las 
ich den Bericht von Deiner beabſichtigten 
Wohnungs- Veränderung. Im erſten 
Augenblick dachte ich nun, er iſt jetzt ſchon 
eine ziemliche Strecke von der Druckerei 
entfernt und will noch fünf bis ſechs hun⸗ 
dert Meilen weiter fort, das muß doch 
fehr unbequem fein, fo weit von der Dru- 
derei zu wohnen, um ein möchentliches 
Blatt au redigiren, befonders um die Ta- 
geöneuigfeiten frifh zu bringen. Du 
wirft ja wohl wiffen, wie es zu machen ift 
und fo wollen wir nichts vorfchreiben, 
fondern zufehen und beobachten, wie es 
gehen wird. (Ich Hoffe man wird zufrie- 
den fein. Eder.) Wir haben dieſen 
Winter fhon fehr Faltes Wetter gehabt. 
Den 5. Januar fand das Thermometer 
auf 32 Grad F. unter Null, feitvem hat- 
ten wir anhaltend Falt, bis Ausgangs 
Sanuar war einige Tage Thaumetter, daß 
das Schlittenfahren faft ein Ende hatte. 
Anftatt deſſen ift die Erde jept überzogen 
mit einem tüchtigen ©latteis, fo daß man 
faft nicht fort kann, ausgenommen mit 
Pferden, die gut befchlagen find. - Die 
Blüthen an den Zweigen der Obſtbäume 
werden wohl bedeutend Schaden leiden 
müſſen, da dieſelben ſchon vier Tage in 
dickeni Eife eingehült find und hats eben 
das Anfehen, um noch einen Zufap zu 
befommen, Der Geſundheitszuſtand ift 
gegenwärtig ziemlid gut, nur berrfcht 
infolge des fchroffen Witterungsmechfels 
bedeutend Erfältung unter den Leuten. 

© Öüngerid. 


Kebradta. 
Brapdfham, York Eo,, 4. Februar. 
Längft Hätte ich etwas von uns berichten 
follen, nun fol es denn gefchehen, was ich 
aud um fo freudiger thun kann, als es 
uns nad Leib und Seele gut gebt. 
Wünſche auch, daß alle Lefer der „Rund- 
fan“ ſich des I. Heilandes freuen könn⸗ 
ten, der auch für fie geftorben if. Ich 
möchte von unfern alten Nachbarn in der 
alten Heimath gern hören, ob fie noch 
leben und wie es ihnen in jeder Hinficht 
geht. Wir haben einen guten Winter, 
wenig Schnee und nicht fehr kalt. Br. 
Johann Regehr fammt Frau und id 
waren per Bahn nach Boone Co. gefah- 
ren und trafen die I. Gefchwifter aut und 
bei fhöner Gefundheit an, außer Br. Jo— 
bann Pettker, der noch immer leidend ift. 
So haben wir denn Freude und feid 
getheilt und haben uns einander geftärkt. 
Nachdem wir alle Gefchwifter befucht, ging 
es heimmwärts, doch als wir zur Stadt 
kamen, war der Zug ſchon fort. Alfo zu 
fpät! Es weckte dies in mir ernfte, die 
Ewigkeit betreffende Gedanken. Wir nah- 
men nun ein Fuhrwerk an und legten den 
Weg per Achfe zurüd, Alle mit dem 37, 
Pfalm grüßend in Liebe 
Franz ©. Wiens, 
Bradſhamw, 12, Febr. Es ift heute 
fehr kalt und der Nordweſtwind hat tüch- 
tige Schneewehen zufammengetrieben, daß 
auch die Bahnzüge ih 3—5 Stunden 
verfpäteten, Weizen preift 63c, Hafer 
20, Roggen 32—33, Gerfte 15—35, 
Korn 24—30 Cents per Bufhel. Der 
Geſundheitszuſtand ift zufriedenſtellend. 
John Abrahams. 
Fairbury. Die Gattin des M. 
B. Koop ſtarb am 8. Februar nach 





24ſtündiger, harter Krankheit. Nachdem 
ihre Eltern in Clay Co. hiervon tele 
graphiſch Nachricht erhalten, gab der Va— 
ter zur Antwort, Koop möge die Leiche 
binbringen, was denn auch per Eifenbahn 
geihah. — Die Witterung ift fehr ab- 
wechſelnd, durchſchnittlich aber ziemlich 
kalt. Krankheitsfälle find nichts Sel- 
tenes. Correfp. 


Hamilton, 12, Febr. Am 2. vd, 
Mis. war es fo gelinde und ſchön, daß es 
fchien, wir könnten bald mit dem Aus— 
freuen des Samens beginnen ; doch feit 
dem 3, Februar haben wir es fehr kalt 
und viel Schnee. In Ro. 5 der „Rund⸗ 
Schau‘ berichtet ver Dakotaer Eorrefpon- 
dent, daß da die englische Schule gefchlof- 
fen und die deutſche eröffnet: fei. Ich 
möchte nun gern erfahren, ob fi das auf 
die Diſtriktſchule bezieht, wer den deut- 
[chen Lehrer lohnt, wie viele Monate im 
Sabre englifh und wie viele Monate 
deutfch gelehrt wird u. f. w. 

Ein Leſer. 
Minnefota. 

Werthe „Rundſchau“! Da du feit 
deinem Entftehen mir mehrentheils ein 
angenehmer Gaft gemwefen, und auch mic) 
wiederholt aufforderft, etwas beizutragen, 
fo will ich, I, Evitor, dir etwas überfen- 
den, wenn du willſt, darfft du auch nicht 
Gebrauh davon maden. Wie ich be- 
merkt, find in ver „Rundfchau‘ von ver- 
floffenen Zeiten Erinnerungen von gutem 
Intereſſe. Bereits fieben Jahre find ver- 
floffen, ald wir uns bier niederließen. 
Als ih des Städtchens Mountain Lake 
anfichtig wurde, wie Hein, — und von da 
follten wir unfere‘ Bedürfnifje beziehen 
und unfere Produkte abfegen, — fo fiel 
mir faft der Muth. Ich begab mich auch 
bald auf die Prärie. Mar fah gar wer 
nig Aderfelver und diefelben waren noch 
ziemlich voll „Grashopper.“ Wenn ich 
darüber nachdachte, ſtieg mir der Gedanke 
auf, ob wir auch durchſchnittlich unſere 
Exiſtenz bewerkſtelligen würden. Ich 
denke die Mehrzahl wird ihr Vertrauen 
auf den Herrn geſetzt haben. Der kann 
und hat uns auch gnädig durchgeholfen, 
bis auf dieſe Stunde und ich denke auch 
nicht, daß Familien haben Hunger leiden 
dürfen, obzwar es in einigen Familien 
mitunter knapp hergegangen. Das kleine 
Städtchen beſtand aus drei Stores, einem 
Holzhof, Hotel und kleinen Nebenbauten. 
Uns war die Landesſprache ziemlich unbe- 
fannt, aber in der Stadt waren in jedem 
Store Deutſchſprechende. Auch hatte 
Peter Goerz, früher Onadenfeld, Rußl., 
fhon einen Store. Ich habe die Erfah- 
rung gemacht, daß ich einige Dollars er- 
fpart, gegen Solche, die in den amerifani- 
fhen Stores kauften. In dem Kleinen 
Städten war alles zu befommen, was 
auf der Farm nothwendig war. Wir 
wurden es auch bald inne, daß die Dol- 
lars, die wir für die großen Wirtbfchaf- 
ten bis dahin behalten, da gute Aufnahme 
fanden. Wenn man jegt das Städtchen 
befucht, fo ift es mehr als verdreifacht. Ich 


-| vente man kann jept gerade befommen, 


was man fi erdenten fann, Es giebt 
bier fhon öfter Beſuch aus andern Städ- 
ten und man bemerkt, daß die Mebrzapl 
ver I. Säfte ih bier gute Ware faufen 
mit den Worten : „Bei uns bekommen 
wir ſolche nicht.“ Unſere Storeleute eifern 
in ihrem Gefchäft und zahlen wenn mög- 
lich gute Preife für unfere Produkte. Will 
nicht behaupten, daß dies nur im Inte⸗ 
veffe des Farmers geſchieht. Wir Far- 
mer haben die erften Jahre mit dem Ader- 





bau nicht große Fortſchritte gemacht, weil 
der Mehlthau den Weizen zu hart angeiff, 
außer vem Jahre 1877. Hätten wir ung 
früher auf den Flachsbau begeben, wie in 
den verfleffenen drei, überhaupt zwei Jah- 
ren. Es find bier Farmer, die 800 big 
1000 Buſhel Flache gebaut und bis 2000 
Buſhel Hafer. Weizen wird wenig gefät, 
ıft im legten Jahr auch gut gediehen 
Flachs preift jetzt $1.28, Hafer 25 
Cents per Bufhel. Giebt alfo ganz ſchöne 
Einnahme, das heißt für Minneſota Far- 
mer. Mebrentheils hat bier ein Farmer 
nit mehr als 160 Acker. Es ift bis 
dahin noch nicht zur Regel, daß der Far- 
mer fih bemüht, große Ländereien zu er- 
werben, ift zum Theil auch nicht nothwen⸗ 
dig, Wir haben ja die Erfahrung, daß 
man bier bei Gottes: Segen auf einem 
kleinen Stud Land die Fülle hat, auch 
nod etwas für den Dürftigen. 

Weil wir bier etwas firengen Winter 
baben, fo find fhon und tft auch noch in 
Ausficht, daß mehrere Familien ih in die 
warmen Gegenden begeben. Bor zwei 
Jahren wurde in Mountain Lake eine 
Towmühle (Flachsbrache) erbaut, wobei 
die Compagnie ziemlich gute Gefchäfte ge- 
macht und durchden längeren Betrieb der- 
felben gebt das Geſchäft immer beifer. Wie 
jegt die Ausficht ift, wird ihnen das Stroh 
nicht hinreichend fein, alfo können wir 
Farmer die Hoffnung haben, zum fünfti- 
gen Herbft einen höheren Preis für das 
Stroh zu erhalten, um uns mehr zu beei- 
len mit vem Hinfahren. Es lebt jept in 
Ausfiht, in Mountain Lake eine Erea- 
mery (Butter-Fabrif) zu bauen, könnte 
für uns Farmer gute Bortheile haben. 
Aeliefter ©. Neufeld ift mit feiner Gattin 
von Manitoba retour. Die Witterung 
ift wechfelhaft » Heute Morgen 7 Gr. kalt, 
jest 2 Grad warm. Gefundheitszuftand 
zjiemlih gut, als unter den Kindern 
Kränfelei. Die Levergerberei, wovon frü- 
ber in der „Rundſchau“ gelefen, ift weiter 
verlegt, drei Meilen ſüdlich, um wieder in 
Betrieb zu fegen. Wünſche aus der alten 
Heimath recht viele Mittheilungen in der 
„Rundſchau.“ Ein Leſer. 


Mountain Lake, Eottonwood’ 
Co., 12. Febr. Wenn wir in der „Rund- 
ſchau“ auf die Zeilen fommen, in denen 
fih Freunde einander ein Lebenszeichen 
geben, fo kommt uns der Zweck dieſes 
Blättchens immer fo fhön vor und da 
wir befonders in der alten Kolonie, Rßl., 
wie auch in Alt- und Neufchönmwiefe, REI., 
fo viele Freunde und Bekannte haben, fo 
will ich bier von ung mittheilen, daß ich 
Ausgang Dezember legten Jahres Zahn- 
fchmerzen befam und fodann an der Gicht 
viel leiden mußte. Wir haben viel baun- 
fcheidtifirt und glauben, daß der Lebens- 
weder ſehr zu empfehlen if. Gegenwär- 
tig bin ich ziemlich gefund, doch bin und 
wieder empfinde ich noch ſchmerzhafte Zu- 
dungen, befonders wenn die Witterung fich 
ändert. Fürs Ausgehen muß ich mich 
noch fehr in Acht nehmen, Nun, liebe 
Freunde, bitten wir noch um Briefe, 
Viele fönnen doch eher an Einen ſchrei— 
ben, als Einer an Viele; darum laßt 
nit zu lange auf euch warten; ober 
habt Ihr unfer fhon ganz vergeffen ? 
Seit Neujahr war das Wetter fehr wech- 
felyaft: zwei Tage ftürmifh, dann bis 
zwei Tage ſchön. Jetzt haben wir ziem- 
ih Schnee. Mit herzlihem Gruß 

Jakob Eng. 


Dakota. 


Freeman, den 5. Februar 1884, 
Geſtern fing es an zu fchneien, daß heute 


fan.mlung. 
ſchöne Sonntagsfhule, geleitet von Br. 
Ahr. Roth mit 19 Schülern ins Leben 
gerufen und predigte Br. Reichler über 1. 
Cor. 3, 11—16. Zur Abenpftunde, re 
dete Br. Schellenberg über Matth. 28, 
5—6, und Br. Reichler über Pf. 23, 5, 
So war der gefegnete Sonntag beendigt. 
Montag Übend hatten wir wieder eine 
Berfammlung bei Iſaak Löwen, Br, 
Schellenberg predigte über Apſtg. 16, 
12—16, von Lydia's offenem Herzen, und 
Br. Reichler über ten 90. Pf. 
auf Befuh auf Bruderfeld, wo ich diefe 
gefegnete Zeit genof. 


5. Januar. 
Nordweitwinde, und den 5. 34 Grad $. 
früh Morgens, aber files Wetter, oder 
29 Grad Reaumur, 
teften Tage, und fo wie ich gehört habe 





beinahe ein Fuß Schnee liegt, was auch 
ſehr paffend ift mit dem Schlitten zu fah- 
ren. Gegenwärtig ift die Kälte nicht fehr 
ftreng, ift wechfelhaft. Den 20. Januar 
bradten wir drei Kranke per Bahm nad 
Yankton, ift auch Hoffnung auf Gefund- 
werden. ZT ter Helena Jantzen leidet 
an der Herzwafferfucht, und Tochter Ka- 
tharina Unrub bat beinahe drei Jahre 
im Bette gelegen, doch die Krankheit ift 
mir unbefannt und meine I. Mutter. 
Die Fahrt diente ihnen zur Beſ— 
ferung, fo gefährlich wir ed uns auch vor- 
ftellten. Zwei Familien wollen Dakota 
verlaffen : Bernhard Faſt und H. Jan— 
ben. Erfterer hat die Wirthſchaft ſchon 
verkauft, Letzterer noch nicht ganz. Sie 
gehen nach Kanſas. 
J. Thomas. 

Sreeman, den 13, Februar. — Br, 
Scellenberg von Kanfas, fam hier glüd- 
li den 10,0, M. an. Ein freudiges 
Willkommen. Ein Baptiften Prediger, 
dr. NReichler, war auch auf Befuh. Es 
wurde dann gleich bekannt gemacht, zur 
Abendftunde verfammelte fih auch ein 


Häuflein, Br. Reichler predigte über Pf. 
39, 13, 
grim und og Bürger, wie alle meine 
Väter. B 

noch ein wenig über Römer das 4, Ka- 
pitel, 
der. ‚Sonntag kamen wir alle wieder 
zufammen, 
ſprache zur Gebetſtunde über Pf. 20, 6. 


„Denn ich bin beides dein Pil- 
+ Schellenberg redete aud 
Wir fhieden glüdlih auseinan- 
Dr. Adrian hielt eine An- 
Dr. Schellenberg über 1. Petri 5, 5 bis 


10, zu einer gefegneten Bormittagsver- 
Den Nachmittag wurde eine 


Ich war 


Jakob Thomas. 
Ehildstomn, Turner Eo., 5. Feb. 


In No. 5 der „Rundſchau“ habe ich ge- 
lefen, daß ein Lefer unweit Freeman un⸗ 
term 21, Jan. fchimpft: „Während wir 
vor zwei Tagen 52 Grad Froſt hatten. 
ift heute gegen Mittag 80 Gr. 3 warm.” 
Diefem Berichte kann ich nicht beiftim- 
men. Ich weiß nicht, ift in diefem ein 
Drudfehler, oder ein Mifverftändniß, 
oder hat diefer Schreiber einen folchen 
ungetreuen Thermometer; etwas ift es, 
befonders mit dem erften, nämlich Froft, 
denn ich babe auch einen Thermometer, 
der zeigt Fahrenheit und auch Reaumur. 
Habe iyn an der Nordfeite hängen, aber 
bis auf 52 Grad Fahrenheit ift er noch 
nie gelommen ; die größte Kälte, welche 
wir diefen Winter und auch die ganze Zeit 


unferes Hierfeins hatten, war den 4, und 
Den 4. 31 Gr. mit großem 


Das waren die fäl- 


von zuverläffigen Leuten, war ed aud in 
Freeman, welches nur fieben Meilen von 
mir entfernt ift, 34 Grad 5. gewefen, auch 
in anderen benachbarten Städtchen war 
es 34, blos in einem Städtchen, 16 Mei- 
len Nord von mir, foll es 40 Br. F. ge 
weien fein. Darum wiederhole ich, es if 







































































































* 1 
etwas nicht recht in jener Eorreſpondenz, 
und ih bielt es auch für Pflicht und 
Shuldigters;'gegemDiefes zu jchreiben. 
(Uniern aufrichiigen Danl, dafür. Ob 
ein Drudjedler vorliegt, oder ob dr Eor- 
reipondent ven Fehler gemacht, tft uns zu 
beſtimmen jegt aicht möglich. Es genüge, 
daß es nicht fo kalt gemefen. Eder.) 
Was die Wärme betrifft, fo ſtimmt es 
auch nicht mt! meinem Thermometer. Es 
waren einige recht ſchöne und warme 
Tuge geweſen, einmal war es vor Kurzem 
60 Gr. F., aber 80 habe ich’s Dielen 
Winter nicht geichen. Geſtern fiel ziem- 
lich Schner und ſieht's jegt winterlich aus, 
doch iſt's dabei nicht falt, mag aber fein, 
daß es kult wird. 

Chrif.- Müller, 

— Johann Peters, Parker, Turner 
County, Dakota, gibt hiermit feinen 
Freunden Die genaue Adreſſe und fagt, 
daß er ih des Herrn Gnade freue. Bit- 
tet feinen Better U, R. in Fürftenwerder 
und Jobann Warkentin, fr. Fabriker⸗ 
wiefe, wie auch Onkel Jakob W., fr. in 
Lichtfelde um Nachricht. 

Fargo, Caß Eo., den 29. Januar 
1834. Werthe Leſer der. „Rundſchau“! 
Weil ich mich wiederum verpflichtet finde, 
etwas aus unſerer Gegend zu berichten, 
fo fage ich erſtlich: Dem Geber alles 
Guten jet herzlich Dank gefagt, für die 
Geneſung meiner zwei Kinder von der 
Halstrankveıt, ‚während zwei den Tod 
darınnen gefunden haben, nämlich Jakob 
6 Zubre 7 Monate, und Peterhen 2 
Jahre 2 Wochen alt. Da id etliche 
Tage vor Weihnachten berichtete, daß 
Aoraham Klaffene drei Kinder von der 
Halokrankheit genommen waren, hätte ich 
es wohl nıcht geglaubt, wenns mir er 
mand gejagt hätte daß meine zwei Kin- 
der an derjelben Krankheit fterben wür- 
den. Als ich den 2, Januar nad der 
Stadt Fırgo fuhr, begegnete ih Johann 
Harder auf dem Wege. Der lud ung ein 
zum Begräbniß nad Peter Martens, mit 
den Worten : „Martens ihr Sohn, Ab— 
rabım, it an der Halokrankheit geftor- 
ben." As ich nab Haufe fam, (mein 
vierjähtiger Sobn Cornelius war auf 
ein paar Lage bei den Großeltern fpazie- 
ten) tagte meine Frau: „Du follteft doch 
wohl den kleinen Knaben nah Haufe 
bolen, zuiegt wırd er auch bald frank und 
dann baben wir ibm nicht einmal zu 
Haufe.” Ich Ipannte an und fuhr bin, 
und als ich ın die Stube trat, klang die 
Antwort: „Cornelius ift ſehr krank.“ 
Ich erihrad, doch ich widelte ihn ein und 
bradte ıbn nah Haufe. Als er vier 
Tuge ſehr franf war, fing es an zu bef- 
fern. Den fünften Tag, Mittwoch, wurde 
der Aelteſte, Namens Jakob, krank. Der 
lag fünf Zuge jebr ſchmerzhaft, ohne einen 
Biſſen zu eſſen, und Sonntags den 13,, 
fünf Mnuten ebe er flarb, fagte er: 
„Mama, was kocht ihr da?“ Sie fagte: 
„Mein Sobn, warum ?" „Nun,” fagte 
er, „das riecht jo.” Sie madte nämlich 
Mittag. Mit einem Male fagte er: 
„Mama, mich bungert” und damit ver- 
ſchied er. Sonderbar ſtark ift doch Kin- 
derliebe. Den Tag ehe er ſtarb, forderte 
er das kleine Kind nach dem Bette, faßte 
es an die Hand und ſagte öfters: „Adge, 
Adge Mariechen‘. Um eine kleine Zeit 
ſagte er: „Mein dickes Peterchen, komme 


doch einmal ber.” Peterchen, ſelbſt krank, 


ſaß auf einem anderen Bette beim Ofen; 
endlich fing Peterchen an bei ſachtem 
Schritte ſich ſeinem ſehr kranken Bruder 
zu nähern, und als dieſer das Peterchen 
erlangen konnte, griff er ihn um den Hale: 
„Adge Adge, mein Peterchen.“ So nahm 
er auch noch den letzten Vormittag von 
Allen Abſchied. Solcheo giebt eine tiefe 
Bewegung in der Eitern Herze. Den 
Tag vor dem Begräbniß wurde Peterchen 
wieder febr frank, — den Begräbnißtag 
war auc dag Heinfte, die Maria, an der- 
felden Krankheit fehr leivend. Da kann 
fi der Leſer ichildern, was für ein trau» 
rıges Begräbniß das war: Jedes ein 
frantes Kind auf den Armen umbertra- 
gend, daß fie ſich zumeilen beinahe aus 
den Armen warfen, fo fnapp war die 
Luft. Ja den Heinen Peter mußten wir 
Tag und Naht auf den Armen tragen, 
ummechfelnd bie Sonntag den 20., auf 
Mittag, aledann auch er feinen Geiſt 
aufgeben mußte — für uns fo eine große 
Bunde. — Den Tag vor dem Kleinen 


fein Begräbnig wurden wir aud ſchon 
bei Abraham Peters zum Begräbniß ein- 
geladen. Bei Wittwe Siemens find alle 
Kinder ran geweien, aber alle. durchge⸗ 
tommen. Abraham Blamings ihr Orof- 
findäf gegenwärtig fehr frant. Es ift 
diefeß eine eindringende Predigt. — Noch 
einen Gruß an meine Gefchwifter, Freunde 
und Mitlefer, 
Cornelius Samwapfy. 


SRanfas. 


Leslie, Reno County, 1. Februar 
1884. Wie ich noch in ver alten Hei- 
math war, frug man fi unter den Aus- 
mwanderungsluftiigen, was für Erbe, 
Grund und Boden in Amerika wohl fei, 
ſchwarz. dunfel oder grau, Hierauf 
nahm ich eine Probe nach der neuen Hei- 
math und babe bei meinen Reifen gefun- 
den, daß die Erde, die in Potma, Ruß- 
land genommen, mit der in Nebrasla, in 
Farbe übereinftimmt, nur fcheint es mir, 
als ob die mitgebrachte mehr Theile von 
Salpeter enthält. Der Grund in Min- 
nefota ift ſchwärzer, als der Nebrastaer, 
und der Kanfaffer fällt mehr ind Graue, 
ähnlich wie der Boden an der Molotfchna, 
ift jedoch fandhaltiger, läßt nah Kurzem 
oder Langem Regen nicht lange Zeit 
kothige Wege nach fih, fondern nad; dem 
Regen kann man gleich auf leichter Fuß— 
befieidung feinen Gefchäften nachgehen. 
Etwas anders fand ich es in Minnefota, 
und wie es mir vorfam, war der Boden 
dort mehr lehmhaltig als in Kanfas, folg- 
lich auch fchwerer in’ver Bearbeitung. 
Die Brüder erzählten, daß fie im Durd- 
ſchnitt zwei Gefpann Pferde oder Ochſen 
vor einen Brechpflug legen müffen, um 
Wieſe zu brechen, welches die Kanfaffer 
mit einem Zoch oder Geſpann bewerf- 
ftelligen Eönnen. Auch habe ich wahrge- 
nommen, daß ein großer Unterfchied in 
der Unterlage, d. h. in der Erde unter 
der Erdkrume berrfcht ; fie kann zu hart, 
zu weich, oder unpaffend zu der oberen 
Erdfrume fein, darum follten wir unfer 
Augenmerk beim Landankaufe auf fandi- 
gen Untergrund richten ; denn der fan- 
dige Grund trodnnet nicht fo leicht aus, 
wie ein harter Thonboden, und verleiht 
der oberen Erdſchichte eine längere Feuch⸗ 
tigfeit, au) das Gras und die Viehmeide 
auf hartem Untergrunde wird bei einer 
Dürre bald unterliegen müffen, wenn im 
Gegentheil die Weide auf feuchtem Boden 
noch lange fi grün erhält. Auch fand 
id, daß die Anflevlung in Minnefota 
feinreih if, große, unbändige runde 
Feldſteine verfchiedener Größe befinden 
fih in und oberhalb der Erde. Es ift 
theilweis eine Wohlthat, wenn fie zu einer 
Umzäunung zu Fundamenten u. drgl.. 
verwendet werden, aber auch eine ſchwere 
Arbeit, fie aus dem Ader zu bringen, 
Ebenfo findet man es in Dakota. In 
Kanfas haben wir in unferm Ader keine 
Felpfteine, außer großen Felſen, an den 
 Bergabhängen. Unſere Steinbrüche, die 
weiße, rothe und andere verfchiedenfar- 
bige Steine enthalten, find weich und laf- 
fen fich leicht fügen und meifeln, wenn fie 
aber an der Sonne getrodnet find, liefern 
fie ein maffives Baumaterial. Auch haben 
wir einen guten Kalkftein und können 
dengelben gebrannt per 100 Pfund für 
einen Dollar kaufen. Die zweite Sorte 
Kalk zum Mauern fauft man per 100 
Pfund für 35 bis 40 Cents, Alabafter ift 
noch billiger, die Kreide ift aber wieder 
theurer, es ift alles bei der Schöpfung 
für ven Menfhen ins Dafein gerufen, 
und der unermüdete Geift des Naturfor- 
ſchers arbeitet geſchäftig in der Erfor- 
ſchung des Erdreihs und es iſt erftaun- 
li, was bier ſchon geleiftet. Nun, liebe 
„Rundſchau“, die Bemerfungen babe ich 
aus unferen mennonitifchen Kreifen für 
dich dargebracht; bringe es unfern lieben 
Lefern jenfeits des Meeres, auf daß fie er- 
fahren, daß wir nicht auf Schlamm und 
Sand, fondern auf einem zuträglichen 
Boden wohnen. Alle lieben Leſer herzlich 
grüßend Johann Nidel, 

Nachſchrift. Da fi jept mehrere 
Brüder aus verfchiedenen Staaten bier 
aufhalten und einige gedenken bier ein 
neues Heim zu fuchen, jo ward beſchloſ⸗ 
fen, legten Montag, den 4. Februar, ein 
Stüd Land zu befichtigen, welches wieder 
für eine Anſiedlung tüchtig wäre. Es 





liegt ſüdlich von Hutchinfon und zwar in 


Kingman Co. und foll ein gutes Stüd 
Land fein und der Eifenbahn- Gejellfchaft 
gehören ; es wird auf mehrjährigen Cre⸗ 
Dit und unter zwei Dollare per Ader 
ausgeboten. ‘Wie es fcheint, bann es eine 
Anfledlung geben. David Hiebert von 
Minnefota hat dort bereits eine Sektion 
Land gekauft. J. N 
Bangor, 4. Feb. Werthe „Rund⸗ 
ſchau!“ Du erzählſt uns ſo manches 
von Nah und Fern, auch ich muß frei 
ſagen, daß der alte Gott noch lebt, wie 
wir fo recht in letzter Nacht erfuhren. 
Schon lange herrſchte eine. anhaltende 
Dürre; wenn auch einige mal etwas 
Schnee fiel; fo wurde er. doc bald vom 
Winde aufgelöft und das Erdreich blieb 
troden. -- Seit: einiger -Zeit haben wir 
ſchon ſchöne warme Tage gehabt, und der 
Froft mußte den Boden verlaffen. Letzte 
Nacht nun erweichte ein Regenfchauer die 
Erde und die ausgetrodneten Teiche find 
wieder angefüllt. Der Regen wurde von 
einem fchweren Gewitter begleitet und wie 
ich heute erfuhr, hat der Blig bei unferem 
Nachbar an einer Drahtfenz 6 Pfoften 
zerfplittert, Doch Niemandem ift ein Leid 
geſchehen. Muß noch berichten, daß un- 
fere alte Schwiegermutter, Frau Peter 
Bergmann, ſchon feit vier Tagen ziemlich 
ſchwer frank ift, und es leicht zu erwarten 
ift, vaß fie bald in die emigen Hütten ein« 
ziehen wird. Sch fragte fie, ob ihre Zu- 
kunft licht fei, worauf fie mir froh ant- 
wortete: „Ja fie ift licht, fomm mein Herr 
Sefus, bald bin ich daheim.” Allen 
Freunden und Verwandten von ihr diene 
diefes zur Nachricht, uud kommen dieſe 
Zeilen Heinrich Holzrichter zu, fo möchten 
fie etwas von ſich hören laffen, was herz» 
(ich gewünfcht wird. Die Briefe können 
adreffirt werden an ihren Schwiegerfohn, 
P. 5. Nittel, Bangor, P. O., Eoffey 
Eo., Kanfas, Correfp. 
Hillsboro, 6, Febr. Hören und 
Lefen wird mir zwar leichter als Schrei- 
ben und Erzählen, doch der Editor mahnt 
zuweilen ja ſchon fo dringend, daß ich 
nun zum erfien Mal für die „Rund- 
ſchau“ fchreibe. Ich gehe jept ins 38, 
Jahr, was ich früher ſchon oft nicht hoffte 
zu erleben; in meinem 25. Jahre warf 
mid das Nervenfieber nieder, wovon idy 
nah 14 Tagen aufftand, aber nicht ge- 
fund. Bald ſchlich fih Dies und Jenes 
berbei, Krämpfe in den Beinen und im 
Leibe und die mir au das Bewußtfein 
raubten. Da habe ich denn bei mehreren 
Merzten Rath gefucht, mande Medizin 
angewandt, doch es ſchien vergebens. 
Furchtbar war es für meine Frau mid 
in meinem Schidfale zu feben, daß es ung 
an ein Gebet Davids erinnerte, worin er 
fpriht: „Schaffe uns Beiftand in ber 
Noth, denn Menſchenhülfe ift fein Nütze.“ 
(Pf. 108, 13.) Die gräßlihen Qua- 
len verließen mih nah und nad, und 
mein legter Arzt, ein ee Jakob 
Loewen, Blumenfeld, Rßli., äußerte fih 
dahin, daß es mir gut fein könnte nad 
einem Bade zu reifen. Hierzu war id 
aber zu arm. So fagteer denn: „Du 
fannft ja aud durch Gottes Gnade ge- 
funder werden, aber auf ordentlih Ar- 
beiten darfit Du kaum hoffen.” So ift 
es jept denn auch. Wenn ih nun die 
Gnade Gottes betrachte, fo erinnert es 
mich an die Worte Jefu : „Siebe zu, Du 
bift gefund geworden; fündige binfort 
nicht mehr, daß Dir nicht etwas Aergeres 
widerfahre.“ (Ev. Job. 5, B. 14.) 
Dur Unerfahrenheit und Mißgefhid 
(Ausfrieren des Weizens u. f. w.) bin ich 
in eine etwas beengte Lage gekommen, 
daß ih auch zur Anleihe auf Grund- 
Eigenthum getrieben wurde, Sechs Pro- 
zent Intereſſen zu zahlen, ift ja fo fchlecht 
nicht, aber wer es micht darf, iſt beſſer 
daran. Benjamin P. Wedel, 


früher Wernersdorf u. Puchtin, Rßl. 


Hillsboro, 8, Febr. 1884, In— 
dem die „Rundſchau“ ein thätiger Bote 
ift, und das liebe Rußland, fo wie aud 
Manitoba befucht, ſo möchte auch ich ihr 
etwas auf den Weg geben, damit unjere 
lieben Gefchwifter und Freunde ſowohl in 
Rufland als au in Manitoba etwas 
von und erfahren. Wir reiften im Sep- 
tember nah Manitoba, um die alte Mut- 
ter und Gefchwifter zu befuchen, melde 





wir auch alle gefund antrafen, hielten ung 
dort drei Wochen auf, und haben dort 


manches erfahren, was man in Kanfas 
nicht erfährt, 4. B. bei ung war der Win- 
terweizen zum näcdfien Jahr grün, und 
dort war noch viel Getreide auf dem Felde 
unter Schnee, Anfangs Oktober (Pam- 
bina Referve) und Flachs war flelleh- 
weife noch nicht gemäht. . Den 17. Ofto- 
ber fehrten wir wieder heim und die alte 
Mutter fuhr mit nah Kanfas, und war 
ſehr froh, daß wir gefund am 20, Okto— 
ber unſer Ziel erreichten. Wir hatten 
aber nicht gedacht, daß es nur auf ſo eine 
kurze Zeit fein würde... Den 8. Januar 
d. J. wurde fie fränflich, die Krankheit 
nahm zu, bis fie den 20, Januar d. 3. 
in ihrem 74 Lebensjahre ftarb, Sie war 
die Wittwe Kornelius Unrau, aus Neu 
Dfterwid, Rußl. K. Unrau farb vor 
24 Fahren. Weil zwei Töchter in der 
alten Heimath find und die „Rundſchau“ 
ihren Weg aud dahin bat, fo hoffe ich, 
daß die Freunde es am beiten auf dieſem 
Wege erfahren. 
DM, Klaaffen, 

Nahfhrift Inder „Rundſchau“ 
No. 5 wurde von Cor, Friefen, Mani- 
toba, gefragt, ob das Joh. Ens fei in 
Neulich, Tomſen fein Nachbar ; ich ant- 
worte: Ja, 

Hillsboro,.11, Feb. Die allge- 
mein fih trübende Geſchäftslage des Lan- 
des ſchien auch vor einigen Moden in 
unferm Städtchen. mehr oder weniger 
greifbare Geſtalt annehmen zu wollen, 
dag Mancher, hierdurch gewarnt, nicht 
Luft hatte, auf. neue Berbindlichfeiten 
einzugeben, vielmehr ſich lieber ganz von 
dem Gefchäfte zurüdgezogen hätte. Auch 
Sohn Harms, Holzhändler, war frob, ala 
ſich ihm Ausficht bot, feine in Lehigh und 
Hillsboro befindlihen Yards (Holzböfe) 
verkaufen zu können, war auch mit jeinem 
Käufer fo zu fagen handelseins, erhielt 
aber an dem Tage, als der Handel zum 
Abſchluß gelangen follte, eine abichlägige 
Antwort. Da H. vorher au von einer 
Wpolefale Lumbercompagnie in Ebicago 
(Bigelow Bros.) ein gutes Anerbieten 
erhalten hatte, fo reifte er perſönlich bin, 
um die Sache zum Austrag zu bringen. 
Die Compagnie war gern bereit, das Ge- 
ſchäft zu faufen, doch nur unter der Be- 
Dingung, daß Harms Theilhaber und 
Hauptverwalter bleiben ſolle. Bei den 
vielen unter den Farmern für Holz; aus- 
ftebenden Geldern war dieſes Anerbieten, 
was bie finanzielle Seite anbetrifft, ein 
annehmbares, doch die Bedingung, als 
Hauptverwalter zu fungiren, mithin dag 
Geſchäft nach bisheriger Weife zu betrei- 
ben, ſchien feine leichte zu fein. Da aber 
H. unter den befehenden Berhältniffen 
nichts Befjeres finden konnte, fo ſchloß er 
mit erwähnter Compagnie jenen Bedin⸗ 
gungen gemäß einen Bertrag. Der 
Name für die neue Firma ift „Bigelow 
u. Co.“  Diefelbe wird an drei Plägen, 
Lehigh, Hillsdoro und Canada (Letzteres 
ift ein im Entſtehen begriffenes Städtchen 
zwifchen Hilleboro un® Marion) ven 
Holzhandel betreiben. Auf Harms. Ber- 
langen fchidte die Compagnie einen ihrer 
erften Männer nah Hillsboro, der nun 
in diefen Tagen in den Holzyards bier 
und in Lehigh das Ynventarium aufge 
nommen und vom Geichäft wie von der 
Gegend im Ganzen einen ſehr guten Ein- 
drud erhalten hat. Nah feiner Rüd- 
kehr hat fich der Chef des Gefchäfte, Herr 
Bigelow, dahin erklärt, auf feiner beab- 
fihtigten Reife nach dem Weiten im näd- 
fen März einen Abfteher nad Hilleboro 
machen zu wollen. So lange Harms im 
Geſchäfte ift, bezog er fein Holz größten- 
theils von Bigelow Bros., dieſer alten 
bewährten Firma, und war durch diefe 
mehrjährige Gefckäftsverbindung nun 
auch ein beiderfeitiges feites Vertrauen 
hyrgeſtellt, auf den Eingangs erwähnten 
neuen Vertrag einzugehen. 

Wie ih von mehreren Geſchäftsleuten 
vernommen, Härt ſich die Lage bier im 
Allgemeinen mehr und mehr auf und da 
auch die mit einer ſchönen Schneevede 
verfebenen Weizenfelder zu den beften 
Hoffnungen berechtigen, fo find Farmer 
und Gefchäftsleute von neuem Muthe 
befeelt. Correfp. 

Lebigb, Tten Februar 1884. Nach 
anhaltend ſchönem Wetter, bat’s jetzt 
mal wieder etwas Schnee, und Froft ge- 





(Sortfepung auf Seite 3.) 











Die Rundſchanu. 


Erſcheint am 1. u. 15. jeden Monats. 








Elthart, Ind., 1. März 1884. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind,, as 
secend class matter. 





Der Goitor dieſes Blattes ift gern be: 
reit, an ihn perfönlich oder ſchriftlich ge⸗ 
richtete Aufträge in Betreff.der „Runde 
fbau” prompt nab Elkhart zu berichten. 
Für jede ihm eingehändigte oder_per Poſt 
zugeichicdte Zahlung wird eine Quittung 
gegeben. 


Och. 








Ranias, Am 5. Febr. nad) fechstägi- 
ger Krankheit Herman Harder in 
Reno Eo., früher in Rüdenau, Rußld., 
im 56, Lebensjahre. 

Bei Lehigb: Karl Ehrlichs ein 
Töchterlein, Maria; Heinrih Hieberts 
ein Töchterlein. 








Erfandigung— Auskunft. 








RS Werthe „Rundſchau“: Weil du 
büben und drüben einfehrft, fo würde es 
vielleiht möglich fein, die Adreſſen des 
Abraham Heinrihs und Klas Kröler 
mitzutbeilen. Erfterer ift von Elifabeth- 
tbal nad der Krim gezogen. Kröfers 
batten fi in Kleefeld angefievelt, nachher 
auf Pachtland gewohnt, wenn ich recht 
bin, dann bei Hulaipol, von da, wie wir 
gebört haben, nad Marienthal und find 
ſchließlich nach der Krim gezogen. Wir 
befommen feine Nachricht. Wir find in 
unferer Familie, Gott Lob, gefund und 
wünfche es allen lieben Leſern. 

Diedrich Lohrenz. 
Hampton, Hamilton Co., Nebr. 

2 Hiemit bitte ih um bie richtigen 
Adreſſen von Rev. Adam Hanhart, und 
Adam Loos. Selbige find, wie ich be- 
richtet bin, in der Gegend von Great 
Bend, Barton Eo., Kanfas, wohnhaft. 

Samuel Güngerich. 

3 Im ntereffe feines Freundes, 
Cornelius Funk, fr. Kuban, jept Aulieata, 
wünfcht det Unterzeichnete an dieſer Stelle 
feine Adreſſe zu veröffentlichen : 

HR. Nidel, 
Hampton, Hamilton Co., Nebraska. 





Für Afien erhalten. 


XXXV. 
Bon Jakob Stemens und Cornelius 
Zanzen, Mountain Lake, Minn., für 
Cornelius Reimer, Gnadenfeld, Aulieata 


15 Doll. 
XXXVL 
Durch A. N. von A Regebr, fr. Spar- 
rau, Rßl., jept in Kanfas, 5 Doll. für 
die in No, 2 ver Rundſchau“ gedachte 
Schweſter Georg Rüffel, welche am Krebje 
leidet. 








&ubferiptionen fürs Ausland. 








IX. 
David Mäfelberger, Schönau (Drloffer 
Woll.), Rßl 

A. 
David Goertzen, Sbordau, Rßl. 
Andreas Schmidt, Waldheim, 
Abraham Thießen, Neuoſterwick, 
Abraham Dörkſen, Einlage, u 
Heinrih Unrub, Steinfeld, „ 

Briefkaften. 








Eorrefp. inP. K. Um Gedichte aus 
unferem Leſerkreiſe ift es uns nicht fehr 
zu thun, da Berichte in Profa meiftens 
beffer find. Was vollends eine alte Rei- 
ſebeſchreibung anbetrifft, fo dürfte diefelbe 
wohl nur wenig Intereſſantes bieten. 

3. ©. in Rßl. In Bücherangelegen- 
beiten wende man fihb an Alerander 
Stieda, Riga. 








(Fortjegung von Seite 2.) 
geben. Zu unfrer Conferenz, ‚welche wir 
mit den Gnadenauer Geſchwiſtern (d. h. 
9. Wiebe Gem.) hatten, bat uns der 
Herr recht Schöne Tage geſchenkt. Glaube, 


| der Segen wird nicht ausbleiben. 


Iſt 
mancher Punkt beſprochen und ſind ver⸗ 
ſchiedene Stellen des Wortes Gottes be⸗ 
leuchtet worden. D. J. B. 


Lehigh, 13. Febr. Gerhard Iſaak 
von Mt. Lake, Minn., bat bier einen 
Store gelauft in welchem feine Söhne 
bereits in voller Thätigkeit find, während 
Bater Iſaak mit Frau und noch zwei 
Kindern zurüdblieb, um die Sachen zu 
verkaufen. Die Farm ift ſchon früher 
verlauft. Binnen 2 bis 3 Wochen wird 
wohl die ganze Familie bier beifammen 
fein. In Lehigh und Umgegend wird ed 
hoch geihägt, daß Ifaal, deſſen Sohn 
Jalob ein tüchtiger praftifcher Geſchäfts— 
mann ift, bier einen Store. eröffnet und 
allgemein wird den Neuangelommenen 
das berzlichfte Wohlwollen entgegen ge- 
bracht. 

— Auguft Biermann, Lehigh, Marion 
Eo., Kanfas, fpricht fi über ven Beſuch 
der drei Brüder D.M. Klaaffen, Jobann 
Böfe und Daniel Prachnau, ſüdöſtlich 
von hier, fehr erfreut aus,"indem er da⸗ 
durh im Glauben erbaut und geftärft 
‚worden. Zugleich bittet er feinen, wohl 
noch derzeit in Margenau bei Tiegenhof, 
Marienburger Kreis, Danziger Bezirk, 
Weftpreußen, wohnbaften Bruder Michael 
Biermann um ein Lebenszeichen. 

— Peter Faft, Lehigh, Marion Eo., 
bedauert es, daf vom Kuban nicht öfter 
Nachrichten in der „Rundſchau“ erfchet- 
nen und meint, Onkel D. F. möchte mehr 
bören laffen. Bon feinen Eltern Peter 
Faſten wie auh von andern Freunden 
erbält P. 3. keine Nachricht mehr und 
muß annehmen, daß feine Briefe nicht 
den Ort ihrer Beftimmung erreichen. Zu- 
gleich bittet er um die Adreffe des Johann 
Faft, wohnhaft auf dem Fürſtenlande, 
Rußland. 

— €. B. Vogt, Burton, Harvey Eo., 
Kanf., veröffentlicht hiemit feine vollftän- 
dige Adreſſe und möchte von feinen Freun - 
den gern mehr Briefe erhalten, Zugleich 
berichtet V., daß er fein gutes Fortkom⸗ 
men bat und froh ift, in Amerika zu fein. 
Das Land in feiner Umgegend ift theuer. 

— Auch Deter Thießen, Reno Eo,, 
(welche Poftoffice? Edr.) bittet um 
Nachricht vom alten Onkel Johann Thie- 
fen und andern Freunden. 

Sarland, 8. Febr. In manden 
Familien werden Durch die Diphteria tiefe 
Wunden geichlagen ; fo wurde unlängft 
bei Johann Epigers der ältefte Sohn 
David zur Ruhe beftattet, während das 
zweite Söhnchen Heinrich geftern der Erde 
übergeben wurde. Die Heine Tochter 
Elifabeth liegt an derſelben Krankheit 
darnieder und tft wenig; Hoffnung auf 
Öenefung. Heute wird auch der verftor- 
bene Hermann Harder begraben, während 
fein ältefter Sohn Johann fi in Ruf- 
land befindet, um die Großmutter und 
andere I. Freunde zu befuchen, 

AU Neufeld, 

Alta, Harvey Eo., 9. Febr. Da in 
der „Rundſchau“ von unferm Umzug von 
Minnefota nah Kanſas ſchon kurz etwas 
erwähnt worden, fo will ih bier näher 
darüber berichten. Wir fammt Schwie- 
gereltern Jakob Wienfen, fr. Klippenfeld, 
Rßl., verkauftenAilles, was wir in Min- 
nefota hatten und kauften uns in Kan- 
fas zwei Meilen von Br. Abr. Schellen- 
berg eine Farm von 160 Ader. Sie ift 
von drei Seiten mit einer Dornhede um- 
geben, enthält 37 Ader Weizen und: ift 


mit Waffer, einem Häuschen und Obft- 


garten verfehen. Wir fühlen uns ganz 
glüdlih und find dem Schöpfer aller 
Dinge viel Dank fhuldig. Gern hätten 
wir Nachrichten von den nahen Berwand- 
ten 3. Reimer, alte Kolonie, und Auguſt 
Strauß, Krim, Rßl. und manden An- 
dern. In unferer Nähe macht fich Die 
Diphteria bemerkbar, 
Karl 9. Glödler. 


Zur Schulfrage. 


Auf Beranlafjung einer Eorrefpondenz 
der Ddeffaer Zeitung in welcher über die 
Eröffnung eines claffifhen Pro-Gymna- 
fiums der Gemeinfchaft der Templer am 





Kuban berichtet if, und welchen Bericht 
die „Rundſchau“ in Nro. 3 abgedrudt 
bat, macht diefelbe in ihrem editoriellen 
Theile eine anerfennende Bemerkung und 
zeigt auf die Nothwendigkeit einer ähnli- 





ben Beſtrebung in unferer Mennoniten 
Gemeinſchaft in Amerika hin. Aus jener 
Bemerkung if zu föhliegen, daß über Die 
Entftehung, den Zwed und der Zuftand 
der menndtifchen Fortbildungoſchule in 
Halſtead, Kanfas, es au Aufſchluß fehnn 
Um ven Ausdrück der Rundſchau“ zu 
gebrauchen, find bereits zwei Perfonen 
willig gemwefen, „auf pie mehr als 
Meinliden Anfänge in aller 
Beſcheidenheit einzugehen," 
weil fie die Befähigung zu haben glaub- 
ten, nämlich der Eine im Beflg der Mit- 
tel, der Andere im Beflg des inneren Ru⸗ 
fes als Lehrer, um eine ſolche Schule an- 
zubahnen. Auch viele der Eingewander- 
ten in Kanfas haben die Nothwendigfeit 
einer ſolchen mennonitifchen Lehranftalt 
eingefeben, Damit unter unferer Jugend 
die deutfche Sprache und unfere menno» 
nitifchen Orundfäge auch in dieſem Lande 
erhalten bleiben und ausgebreitet werben. 
Diefe Beftrebung hat audy die fogenannte 
Kanſas Conferenz ' hervorgerufen; Die 
Schwierigkeit, wie eine eigene Lehranftalt 
zu errichten, iſt hoffentlich überwunden, 
denn wir haben ja bereits ein. Anftalts- 
Etablifjement, das einen Werth von über 
$8000. repräfentirt. Es ift vollftändig 
für Schule und: Penfionat ausmobilirt, 
bat zwei tüchtige Lehrer und gegenwärtig 
über 50 Zöglinge, von denen ſich wenig» 
ftens die Hälfte für den Lehrerberuf aus- 
bilden um unferer Gemeinfchaft als ſolche 
zu dienen. "Wir glauben in unferer An- 
alt das bieten zu fünnen, was die Mei- 
fen der andern SKirchengemeinfchaften 
bieten. Das. Ziel unferer Schule ift 
dasfelbe, wie das einer Normalfchule, 
dagegen glauben wir daß bdiefelbe was 
Sittlichleit und Religiöſität anbetrifft, 
befier fein wird als eine folde. Der 
Preis den der Beſuch unferer Anftalt 
foftet, für Unterricht, Koft und Logie und 
Benupung der Anftalts Bibliothek, ift 
alles zufammen für einen Termin (act 
Monkte) $76.50. Die Anftalt befteht 
in gegenwärtigem Zuftande feit Mitte 
September v. %., was fie in den vier 
Monaten geleiftet hat, fol am 30. ve. 
Mis. bei der erften Prüfung gezeigt wer- 
den. Die Schwierigkeit b fteht alfo nıcht 
mehr darin, wie wir eine Anftalt befom- 
men, fondern fie liegt darin, wie fie unfe- 
rer. ganzen Mennoniten Gemeinſchaft 
um Segen werden kann. Trotzdem fie 
* ausſchließlich von einem kleinen Theil 
unſerer Gemeinſchaft, der Kanſas Confe⸗ 
renz und dem Halſtead College Bau⸗Ver⸗ 
ein, (alſo nicht von der allgemeinen Eon- 
ferenz), bis hierher gebracht worden‘ ift, 
if fie doch durchaus niht nur für 
einen Theil unſerer Gemeinfhaft ge- 
erh, fondern ein ungmweideutiger 
a Bea ae fagt: daß bei der 
Aufnabme in die Anfalt 
feine örtlihen nod parteili- 
hen Rüdfihten genommen 
werden follen. Es fleht aber zu 
befürdten, daß die Schule ebenfo, mie 
mande anderen Beftrebungen unferer 
Gemeinſchaft zu nützen, nit in dem 
Umfange zum Segen fein möchte, wie «8 
von den Gründern derſelben herzlich ge- 
wünſcht wird; weil der leidige Partei- 
bader, das viel zu fehr genährte Miß- 
trauen, vielleicht auch Neid und Ehrgeiz 
in unſerm Volk fih vielfach einer ge- 
meinſchaftlichen Thätigkeit entgegen ftellt. 
Daß die Fortfegung der Schule aud 
fortgefepte Opferwilligfeit von den ®ön- 
nern derfelben fordert, iſt felbftverftänd- 
lich; daß die Schule ih finanziell nicht 
tragen kann, wird jeder Sachkundige ein- 
feben, daß wir aber ebenfo billig oder 
noch billiger fein müffen, wie der Unter- 
riht in andern Anftalten ertheilt wird, 
ift Nothwendigkeit ; denn es ift mwenig 
Ausfiht daß man unferer Schule als der 
eigenen den Vorzug geben follte vor an- 
dern, wenn fie nicht mindeftens ebenfo 
viel für ebenfo wenig Geld bietet, weil es 
unter ung vielfach fehlt an dem Gefühl 
der Zufammengebörigfeit und an dem 
nöthigen Zartgefühl, das uns hindern 
follte, den Wopithätigkeitsfinn anderer 
Religtons-Genoffenfhaften auszunupen, 
ohne eine Berechtigung dafür zu haben. 
Nicht nur Meinungsverfchiedenheit im 
Lebens- und Glaubens: Anfhauungen, 
hindern ein gemeinfames Wirken, ſondern 
die Localitäts- und Nationalitäts- Frage 
und wer weiß was noch Alles, ſiellt ſich 





ebenſo fehr demfelben in den Weg. Die 
Erfahrung leffrt, daß je größer eine Lehr⸗ 
anſtalt it, je mehr kann ſie leiſten, und 
je weniger Opfer dürfen verhältuißmäßig 
gebracht werden ; daher benfe.i, daß die 
mennonitijchen Blätter anſerer Gemein» 
ſchaft mehr Nugen ftiften in. der Schul⸗ 
angelegenheit, wenn fie einem Zufammen- 
wirken das Wort reden, als wenn ſie zu 
neuen Anfängen aufmuntern. Es iſt 
anzunehmen, Daß unfere Schule, wenn 
fie die Doppelte Schülerzahl bätte, die jie 
jegt hat, nicht mehr Unterflügung von 
Seiten der Gemeinden nöthig hätte mie 
es jept der Fall if. Mit nächſtem Jahre 
it die Vermehrung der Lehrkräfte ſehr 
nöthig, gleihviel ob 50 oder 100 Schüler 
find, weil neue Fächer in dem Lehrplan 
aufgenommen werden müflen, wenn: das 
Ziel der Schule erreicht werden fol, Es 
find uns Schüler von allen Abtheilungen 
der Mennoniten Gemeinſchaft gleich lieb, 
ebenfo it uns auch ihre Unterflüßung, 
fowobl durch Gaben, wie durch Wohl- 
wollen, durch Empfehlung und Fürbitte 
febr erwünſcht. Auch möchten wir in 
Bezug auf die Wahl der erforderlichen 
Lehrkräfte ung nicht bloß auf den Bericht 
der Kanfas Eonferenz befchränfen, fon- 
dern wünfchen fehr, daß Brüder, welche 
die Fähigkeit und Freudigkeit haben, um 
des Herrn Willen als Lehrer unferer Ge— 
meinfchaft zu dienen, foldhes dem Aus» 
ſchuß des Kanfas Schulcommittees möch⸗- 
ten wiffen laffen. Unfere Hoffnung ftebt 
nicht auf Menfchen, fondern auf dem 
Herrn, der unfer junges Werk fo fihtbar 
bisher gefegnet hat. Er wird fih au 
boffentlidy in Zukunft. zu venfelben de 
fennen. 


Manitoba. 


Reinland, 27. Januar. Werthe 
„Rundſchau“ da ih ſchon lange wieder 
nichts berichtet habe, fo bin ich denn ent- 
fhloffen, Dir etwas mitzutheilen, denn 
wenn feiner mehr Nachrichten einfendet 
fo wird die „Rundſchau“ zulegt aanz 
leer, darum lieber Leſer, alle nur friſch 
ans Werk und nicht den Muth erfterben 
laffen. Der Weizen hat noch immer den 
geringen Preis von 45 bis 65 Cents und 
Hafer wird noch gar nicht gekauft, bin- 
gegen aber wird Rindvieh zum Schlad- 
ten gelauft und bringt ſehr billige Preife. 
Muß noch berichten, daß bier jept eine 
gefeglihe Municipaliät eingefegt wird, 
worunter ein Engländer die übrigen aber 
Mennoniten find. Auch find bier einige 
Dörfer die ganz zu verfallen ſcheinen, fo 
daß ein jeder wieder auf fein Land geht. 
Es ſcheint mir traurig, Alles fo zu ver- 
nichten, wo man fi ſchon fo viel Arbeit 
und Mühe mit gemadt hat; nun müſſen 
die Leute die Gebäude abbrechen und das 
Pflugland verlaffen, was da ein ſchweres 
Werk it. Das Wetter ift bier iebt fehr 
günftig ; beute war es auf dem Gefrier- 
punkt, haben dieſen Winter aber ſchon 
bis 33 Grad R. gehabt, Schnee haben 
wir fehr wenig, was wir fonft nicht ge- 
wohnt find. Wir haben aud noch nicht 
viel Schneegeftöber gehabt. Nun noch 
einen Gruß an alle Leſer. Ein Leſer. 


Reinland, (Schönwiefe) 2. Febr. 
Es ift mir ſtets eine Freude, von I. Be- 
fannten und freunden Nachrichten zu 
erhalten, will daher auch Einiges aus 
ungerem Familienkreiſe mittheilen. Es 
giebt da Betrübendes und Erfreulices. 
Zu Erftern rechne ich den Hingang un- 
ferer lieben Mutter und zweier meiner 
Geſchwiſter, wodurch ſchmerzliche Lücken 
entſtanden ſind. In der Dreſchzeit letzten 
Herbſt wurde unſere Familie ſchwer vom 
Nervenfieber heimgeſucht. Sobald die 
Schwägerin, Frau des Br. Kloas aus 
dem Wochenbett genefen war, wurde Br, 
Klaas ſchwer krank. Der Bater war 
auch fehr kränklich, daß er faſt nicht allein 
gehen konnte. Als nun aber der Bruder 
und der Vater langſam genefen, erfranfte 
die liebe Mutter und wurde am 17. Nov, 
v. 3. durch den Todesengel aus unferer” 
Mitte gerufen. Nun erkrankte Schwefter 
Anna und ferner Franz, Peter, Davıp, 
Abraham und Maria. Bon diefen ftarb 
bald Anna und fodann Franz. Es ıft eine 
ernfte. Sprache, wenn eine Familie jo 
beimgefucht wird, möchte uns dies doch 
recht beilfam fein, daß wir würdig mwer- 
den, das Himmelreih zu ererben. Vie 
andern Gefchwifter find nun ziemlich her- 

















AusSchwarzwälder 
| Fichtennadeln $ewonnen, 
— der große — 


Shmerzenfiller 


— heilt — 
Nheumatismus, Nückenſchmerzen, 
Berrentungen, KRopffchmerzen, 
gebufämergen; Gliederreißen, 

euralgia, Teoftbeulen, 
Brübungen, Geſchwulſt, 
Hexenſchuß, 
Schnittwunden, 
Verſtauchungen, Quetſchungen, 
Hüftenleiden, Gelenkſchmerzen. 


St. Jakobs Oel 


heilt alle Schmerzen, welche ein äußerliches 
Mittel benöthigen. 


Farmer und Viehzüchter 


finden in dem St. Jatob8 Del ein unlibertreffli- 
des Heilmittel gegen bie Gebrechen des Viehſt andes. 


Beber Flaſche &t. Jakobs Del ift eine genaue Ge- 
—— in Klee. englifher, franzöſiſcher, 
fHanifcyer, ſchwediſcher, holaͤndiſcher, bänifcher, Bömifder. 
yortugieflicher und italieniſcher Sprache beigegeben. 

Eine Flaſche St. Jakobs Del koftet 50 Cents, (fünf 
Faſchen für 82.00) if im jeber Apothele zu haben ober 
wird. bei Beitellungen von nicht weniger als $5.00 frei 
—— Theilen der Ber. Staaten verſandt. Dan 
a re: 


The Charles A, Vogeler Company, 
Baltimore, Md., U, ©. 9. 











Brandwunden, 








gegen alle 


Blutkrankheiten. 


— Gegen — 


Leberleiden. 


— Gegen — 


Magenleiden. 


Di koftet 50 " 
ober fr 34 8 Er zu Ge 
.-. werden bei Beftellungen von 85.00 koftenfrei verfandt 


The Charles A. Vogeler Company, 
Baltimore, Md., 1,64 





geftellt.. Ueberhaupt find in: umferm 
Dorfe diefen Winter fünf Sterbefälle 
vorgelommen. Die Krankheit machte ſich 
aber auch bei Anvern bemerkbar ; Peter 
Öriefen und Heinrich Enns, fr. Nieder- 
chartiz haben ſehr gekrankt, doch ift Nie 
mand aus diefen Familien  geftorben, 
Srau Enns ift aber. noch ſehr leidend. 
Mit H. A. Peters von Mt, Lake, Minn., 
zufammen, hatte ih mir legten Herbſt 
eine. Drefhmafchine gekauft für. 82015, 
und wir durften etwas über 81000 ver- 
dienen, Gerade als wir mit dem Dre- 
ſchen fo recht befchäftigt waren, fand ſich 
die Krankheit in; der elterlichen Familie. 
Mit Gruß an Alle, die fich meiner erin- 
nern, Euer Freund und Bruder in 
Chriſto, Jakob J. Kröker. 


Morris, 31. Jan. Der Winter 
iſt ziemlich fireng! und heute war der 
Thermometer auf 29 Gr. F. unter Null 
gefallen. Schnee iſt nicht viel. Auf 
Stellen gibt es fbon Waffersnoth, d. h. 
es wird rar, der Fluß friert faſt bis auf 
den Grund ein, bis zu drei Fuß did und 
darüber. Das wenige Waffer ift fo ſtin⸗ 
fend, daß ed faum für das Vieh genief- 
bar it. Das Waffer zur Nahrung für 
Menfchen wie auch zum Waſchen wird 
aus Eid und Schnee gefchmolsen. Einige 
Brunnen'enthalten bitteres und falziges 
Waſſer, daß das Vieh es mitunter ſchlecht 
fänft. Um Red River, ver fließend iſt, 
ift gutes Waffer und beibt es auch. 

J. 9. 8. 

— 8, Februar. — Befter Editor: — 
Da ich wiederholt Aufforderungen in der 
„Rundſchau“ fehe, um Mittheilungen 
von den Mennoniten Anfiedlungen ein- 
znfenden, von Gelehrten und Ungelehr⸗ 
ten und ich auch foldye Berichte gern lefe, 
fo will ich als Ungelehrter auch etwas 
mittheilen, wie ich es gefunden bier bei 
den Mennoniten in Manttoba, Ich fam 
hierher den 14, Dezember, um Welzen 
nad Ontario zu fenden, um dort in den 
Mühlen zu verbrauchen und nachher be- 
jablen nachdem er einen Werth hätte, 
weil wir berichtet wurden von den Brü- 
dern bier, daß er theils erfroren fei und 
nicht verfaufbar, was auch der Fall war 
damals als fie fohrieben. Als ich aber 
ber fam, waren mehrere Käufer da, die 
auch den erfrorenen Weizen kauften und 
ih nur 12,000 Bufhel Hinfandte. Der 
Preis ift von 50 bis 80 Cents das 
Bufpel, je nachdem der Weizen, und nach 
den Stellen wo er verfauft wird (nur 
in Winnepeg 80 Et.) und reichlicher Ab- 
ſatz. Bel Gretna, an ber Grenze von 
Dakota, in der Mennoniten - Colonie 
wurden feit der Ernte bis den 1. Februar 
243,500 Bufhel Weizen von den Men⸗ 
noniten gefauft, ohne einen Theil in 
Morton, dem nördliden Theil von ber 
Referve (Tolonie) oder in der Eolonie 
bei Nieverville. Der ganze Ertrag Von 
Weizen bei den Mennoniten in Mant- 
toba wird angenommen zu 480,000 
Buſhel, 12 bis 40 Buſhel per Acre. 
Ueberhaupt haben fie gute Wirthfchaften, 
ziemlich Viehzucht und fiod gut mit Ma- 
ſchinen verfehen. Nur diejenigen denen 
die richtigen K nntniffe vom Wirthſchaf⸗ 
ten fehlen und fi mit den Mafchinen- 
Agenten nnd Pferbehäntlern einließen 
und auf Erebit fauften, und doch nur 
wenig Land bearbeiten konnten, find 
ſchlimm daran, fo dag Mehrere ihr Yand 
los werden wegen Schulden. Am igrift- 
lichen Leben ift auch noch viel zu wün- 
ſchen übrig, wie auch überhaupt unter 
uns Mennoniten. Die Ermahnung 
Paulus’ fehlt etwas, wo er fpridt: 
„Und der Friede Gottes regiere in euren 
Herzen, zu welchem ihr auch berufen ſeid 
in meinem Leibe und feld dankbar, Laf- 
fet das Wort Chriſto unter euch rechtlich 
wohnen, in alter Weißheit; Tehret und 
vermabnet euch ſelbſt mit Pfalmen und 
Lobgefängen und chriſtlichen Tieblichen 
Liedern und finget dem Herrn in euren 
Herzen. Kol. 3, 15—16, 

D, daß doch ſolches möchte mehr unter 
uns fein, dann wird das Herz voll Liebe 
und der Mund voll des Lobes Gottes ; 
denn es beißt: „Wellen das Herz voll 
if, geht der Mund über.” Dann würde 
es nicht fo viele Zertrennungen ‚geben 
wegen äußerlihen Gewohnheiten und 
Gebräucen, fondern würden in folden 
Dingen miteinander Geduld tragen und 





mit Hand und Herzen für Jeſus fein, 
durch welchen wir ſelig geworben find; 
nämlich Diejenigen, . die. Chriſtum im 
Glauben ergriffen haben und durch den 
Wandel es beweifen. 

Jakob 9. Shan; 


Öretna 9: D;, Neuanlage,: ven 
8, Februar 1884, Werther Editor: 
Ich habe fchon eine lange Zeit nichts für 
die liebe „Rundſchau“ gefchrieben, trog 
dem. die Nachrichten von hier oft Schon 
fehr erwünſcht geweſen wären, es ſchien, 
als konnte man nicht mehr dazu fommen, 
Habe für dies Mal auch nicht beſondere 
Neuigkeiten zu berichten/won der letztjäh⸗ 
rigen Ernte, und Getreibepreifen ift ſchon 
sur Genüge von bier berichtet worden. 
Bon Krankheiten ift zu berichten, daß 
bier wieder die Dyphtheria unter den 
Kindern berrfcht, find auch auf mehreren 
Stellen Kinder daran geftorben, fo auch 
bier bei KRornelius Hieberts find von fünf 
Kinderchens vier daran geftorben, in Zeit 
von: zwei Moden. Bei Hrn, Otto 
Schultz, Gretna, erkrankte deſſen Frau, 
Köchin, wie auch deſſen beiden Kinder, 
find aber alle am geneſen. Am 28, 
Dezember,.1883;.ftarb bier der alte®rof- 
vater Jacob Abramsg, ver in Rußland in 
Neuanlage, (Puchtin) bei feinen Kin- 
dern Heinrih Abrams wohnte, in einem 
Alter von 84 Jahren und 10 Monaten 
Der alte Bartſch in Hochfeld, der fhon 
lange am Krebs leidet, ift immer noch 
nicht von feinen Leiden erlöjt. Leber» 
haupt fcheint es, als wenn dieſes Klima 
etwas dazu beiträgt, daß bei Mehreren 
der Krebs ins Leben tritt, denn es haben 
ſich dieſen Winter ſchon mehrere den 
Krebs bejeitigen laffen von Jakob 9. 
Schang, aus Ontario, dur Auflegung 
von Pflaftern. Auch bat die Doctorin 
Neufeldſche aus Minnefota, Einigen den 
Krebs gefchnitten. Auf unferer Referve 
baben fich die Verhältniſſe obrigkeitlicher 
Beziehung feit dem 1. Januar de, Se. 
anders geftaltet, ala wir es fo Tange ge- 
wohnt waren, nämlich die Obrigkeit noch 
etwas nah uſſiſcher Methode zu führen; 
das wurde allgemein eingefeben, ſowohl 
von unferer Seite, wie auch von Seiten 
der Regierung, daß das nicht angemeffen 
fei, deshalb ift ‚feit Neujahr gefepliche 
Obrigkeit eingefeßt, beftehend aus Reeve 
als Haupt des Rathes und fehs Raths— 
mitgliedern. Viele num der Unferen ma- 
hen fih von diefer neuen Verordnung 
eine ganz falfche Idee, daß nämlich die 
Zaren diefes Fahr viel theurer kommen 
werben, wie früher, indem die Befoldung 
diefes Rathes große Summen verfälin- 
gen werde, u. ſ. w. Da id nun: ala 
Elerk oder Schreiber bei diefem Rath an- 
geftelt bin, fo haben Einige den Wunſch 
gegen mich ausgefprochen, ich möchte et- 
was von der legten Sitzung durch Die 
„Rundſchau“ veröffentlichen, damit Die- 
jenigen, die ih davon einen falfhen Be- 
griff machen, darüber etwas aufgeflärt 
würden. Die Sigung wurde am 2. Febr. 
abgehalten, und wurden dem Schreiber und 
Schatz meiſter in einem Nebengefeg, Nr. 1, 
8200 als. jährliches Gehalt, und dem 
Afeffor in einem Nebengefeg, Nr. 2, 
8105. ale jährliches Gehalt: bewilligt. 
Her Reeve und die andern Rathsmitglie⸗ 
ver können laut Gefep nicht mehr als: 10 
Cents per Meile und 82.00 ven Tag be- 
anfpruchen, wenn fie fi im Rath ver- 
fammeln, 3. B., der Reeve bat andert- 
bald Merlen bis zu dem Orte, wo die 
Sipungen rıonatlidy abgehalten werden, 
befommt alfo 15 Cents für fein Fubr- 
werk und hächſtens $2.00 den Tag für 
jede Sitzung. Aus diefem wird es einem 
Jeden Kar fein, daß manche Befürchtun- 
gen unbegründet jind, 58. 





Berfchiet enes. 








— Intereffant find folgende Daten in 
Bezug auf den Laudbefig in Rußland. 
Wie dur amtlihe Erhebung feftgeftellt 
worden ift, gehören von dem gefammten 
Grundbefig : der Krome 45,6 Prozent 
(alfo beinahe die Hälfte), der bäuerlichen 
Bevölkerung nur 30 Prozent, den Grund- 
befipern 16,4 Prozent, anderen Befigern 
6,2 Prozent und dem Apanagen- Depar- 
tement 1,8 Prozent. 


Duul’s Kamilien:Kalender 
für Isa. 


Dieſer ſchõne Kalender hat ibie Vreſſe verlafien und 
ift zum Verkauf im Buchftore der Mennonite Publi⸗ 
fhbing Co., Elkhart, Indiana, zu folgenden Preifen 
u babenz 1 Eremplar 8 Cams; plare 15 

ents; 4 Eremplare 25 Cents; I Dutenb 60 Gents ; 
22 Exemplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Exemplare per Expreß 83.755 ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß $5.00. Wenn fie per Expreß verfanbt wer⸗ 
we) nd die Neberfendungstoften vom Käufer zu bes 
zahlen. 

Dieſer Kalender iſt ſchön gedruckt, angeflillt mit nütz⸗ 
lichen, chriſtlichein Lefeftoff, enthält zwei ſchöne IAu- 
ftfationen und iſt in’ jeder Beziehung ein wortreffliper 
Kalesıber, der in’ jeder Familie Eingang finden ſollte. 

Menn.‘Publ.'Co., Elkhart, Ind; 








% ’ FTIR 
Die Buchbandlung 


Alerander Stieda 
in Riga, Rßl., 


empfiehlt fich zur jchnellen unb pünft- 
lichen Lieferuug aller im Mennonitt: 
ichen Verlagshauie, Elfhart, Indiana, 
Nordamerika, ericheinenden Bücher und 
Zeitjchriften. Diejelbe enthält außer: 
dem ein großes Lager von Werken reli= 
giöjen Inhalts und iſt dadurch in den 
Stand geſetzt, etwaige Beſtellungen 
ſtets umgehend auszuführen. 
Nichtvorräthiges wird ſofort ber: 
ſchriebin und in fürzefter Zeit geliefert. 














SAN KANISenz 
N EN NSG 
DICKE IHRE: 

awoifchen 


NEW YORK 
ro® —R * N 
N HA MBURG 9 

N eu er 5 
zuf der Hinteife Winmonth (für London) und 
(Sherbonrg (für Paris), und auf der Plate Havırz 
(fir Baris, Southampton oder London) anlaufend, ver? 
mittelft der neuen, auf das Solideſte erbauten und Ele= 
gantefte eingerichteten-großen, eifernen Poftdampfer der 
Hamburgs Amerikanischen BaderfahrtsMetiens 

Gefellichaft. 
Abgangstager 
Bon Nems York: DonnerftagdundSonnabends, 
Bon Hamburg: : Mittwochs und Sountagd., 
Bon Bavre: Sonnabends. 

Dies tft; die Altefte deutfche Linie, welche den Vers 

kehr zwiſchen Am 


⁊ ee —— 
* 


—— 


J 


ta und + a vermittelt, und ihre 
rühmlihft bekannten ———— e bilden die 

einzige, direkte, deutſche Berbindun 
amburg, Havre und New⸗York. Bei Ka 
von Billetten ift Daher genau darauf zu achten, da 
diefelben den KZitelt. Hamburg-Ameritanifche 
Bacetfahrt:Uetien: Gefellicha egagen. 

Für die große, Beliebtheit diefer Linie fpricht der 

Yınftand, daß fie jeit ihrem Beftehen über 

eine Million Baffagiere befürderte 
und fih dabei deren vollfte Zufriedenheit erwarb 


GajütssUcco mmodationen nnübertre flich. 

Gröftmöglier Com ne wiichendeds-Pafjagiere. 
e von diejer Linie be usiwanderer wer» 

den in Rew⸗ York in demunter @itantgobesauffifptfchen- 

ben „„@aitle Garden⸗ gelandet und’von da durch die 

un * Linie ah he Dane ie “| 
eGarden, wo ſie ſich unterdem Schu 

gehn = den, 





zwiſchen 





den, dor Ihrer Abreiſe nicht zu verlaſſen brau 
Durchbillets von irgend einem Plage in 
Europa nach irgend nem Plage in Hnsrita 
au billigften Preiſen. 
PVaflage-Preife von New York: 

1. Kajüte, 865 und 8320. BZwilhended, 820. 
Bwifhended nad Paris,$31.50,nach Paris und zurüd, 853 
Bon Plymouth nad London frei, 

Bon Hamburg, Southampton oder Havre: 


Zwiſchendeck 822. 
llete für Bin: und Rückreiſe zu bedeutend 
reduzirten Preiſen. 

Kinder zwifhen 1 und 12 Jahren bie Hälfte, 
Kinder unter 1 Jahr, frei. (Alle incl. Beköftigung.) 
I Die von diefer Linie herausgegebene „European 

Zourift Gazette” wird Applikanten gratis zugefanbt. 
Man wende fih an 
C. B. Nichard & Eo,, 
General Paflage-Agenten, 
No, 61 Broadway, New-Nork 
JOHN F. FUNK, 


ELKHART, IND, 


ober an: 


Agenten 

John J. Teten, ü 
Nick Carsten, Nebraska City. 
W. H. Baker & Co., Plattsmouth, Nebr. 
J. Vostrovski, West Point, 3 
G. A. Heller, Wismer, 
Meyer & Shurmann, Fremont, 
Frauk E. Moores, Omaha, 
Henry Pundt, Omaha, 
8. F. Burgstrom, Omaha, 
State Central Bank of Nebraska, 

Grand Island, 
Piners & Shelby, Tecumseh, 
Peter Karberg Lincoln, 
Geo, Bosselmann & Co. “ ’ 


C. B. RICHARD & CO,, 


No. 61 Broadway, New York, 
Etablirt 1847. 

Säiffsfheine zur Reife nad und von Europa für bie 

-  Dampficiffe ber Hamburger Linie. 

Dech ſel und Eredbitbriefe, zahlbar in Europa. 

ebung von Erbſchaften und Schuldforderungen. 

rderung und Berzollung von Gütern, 


Haus in Deutſchland; 


M.T. ‚Teien, } 





Ser 





E, 8. Richard & Boas, Hamburg 











